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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 10. März. (Privattelegramm.) Die Stadt- 
verordneten-Derſammlung hat die Pferdebahn- 
Vorlage genehmigt und mit 56 gegen 48 Stimmen 
einen Antrag auf Einführung des Zehnpfennig- 
Tarifs innerhalb des Stadtweichbildes ange; 
nommen. 

— der „Madgeb. 31g.“ wird aus Petersburg 
gemeldet: Der Zar empfing den ruſſiſchen Bot- 
ſchafter in Berlin Grafen Schuwalow in langer 
Audienz. der „Swiet“ zufolge betraf dieſe 
Unterredung ausſchließlich den Kandelsvertrag. 
Schuwalow kehrt in der nächſten Woche nach 
Berlin zurück als Ueberbringer der ruſſiſchen 
Antwort auf die deutſchen Vorſchläge. 

Berlin, 10. März. (W. T.) Das Befinden 
des Generalfeldmarſchalls Blumenthal, das ſich 
geſtern Vormittags ſehr verſchlimmert hatte, hat 
ſich Abends wieder etwas gebeſſert. 

Vaſhington, 10. März. (W. T.) Reuters 
Bureau meldet: Der Präſident Cleveland hat den 
Vertrag betreffs Annectirung Kawaiis, welchen 
fein Vorgänger Harriſon dem Senate unterbreitet 
hatte, zurückgezogen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 10. März. 

Der Stand der Dinge in der Militär- 

commiſſion. 

Die geſtrige Sitzung der Militärcommiſſion 
ſtand unter dem Einfluſſe der in der vorgeſtrigen 
Abendnummer der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffent- 
lichten ablehnenden Antwort des Grafen Caprivi 
auf die Aufforderung des Abg. Hinze, diejenigen 
Punkte der Vorlage zu bezeichnen, weiche die 
Regierung als minder nothwendig anerkenne. 
Mit Bezug darauf erklärte, wie ſchon gemeldet, 
der Abg. Hinze, daß er, da bei der gegenwärtigen 
Sachlage ein ſachliches Ergebniß ausgeſchloſſen 
erſcheine, Abſtand davon nehme, ſich weiterhin 
über die einzelnen ren der Nachweiſung 


I" äußern; er werde ſich auf informatoriſche An- 
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agen beſchränzen. Die Beſprechung bezog ſich 
Hauptſache auf die neuen me der 


Nachweiſe des Perſonal- unk 
bedarfs für die Heeresverſtärkung erledigt. 

Im Widerſpruch mit dem vorwöchentlichen Be- 
eu wird eine Pauſe in den Berathungen nicht 
chon jetzt, ſondern nach Beendigung der erſten 
Leſung ſtattfinden, um den Abſchluß der Arbeiten 
der Commiſſion noch vor Oſtern zu ermöglichen. 

In der heute ſtattfindenden 9 wird dem- 
nach die Abſtimmung über $ 2 (Formationen) 
und vorausſichtlich auch über $ 1 (Friedens- 
präſenzſtärke und zweijährige Dienſtzeit) erfolgen. 
So lange die Regierung auf dem Standpunkte: 
„Alles oder nichts“ beharrt, kann das Ergebniß 
der Abſtimmung nur ein negatives ſein. f 


Aus der geſtrigenReichstagsſitzung. 

Die zweite Berathung des Militäretats im 
Plenum des Reichstages begann geſtern ebenjo 
„friedfertig“ wie nach dem Berichterſtatter die 
Derhandlungen der Budgetcommiſſion. Abg. 
Richter ſchien ſich für nichts anderes zu intereſſiren, 
als für die Fonds, aus denen die Preßagitation 
für die Militärvorlage geſpeiſt wird. Der Kriegs- 
miniſter war aber nicht im Stande, ſeine Neu- 
gierde zu befriedigen; er, erklärte nur zweimal, 
daß aus den geheimen Fonds des Kriegs- 
miniſteriums „kein Nickel“ dazu verwendet würde. 
Dagegen gab er mit militäriſcher Offenheit zu, daß 
der bekannte Major Keim dem Auswärtigen Amt 
attachirt ſei, worauf Herr Richter ſeine Befriedi- 
gung darüber ausſprach, daß er wenigſtens für 
die Erhöhung der geheimen Fonds des Aus- 
wärtigen Amtes auf 400 000 Mark nicht geſtimmt 
habe. Den gewohnten Klagen der focialdemokrati- 
ſchen Abgeordneten über den Kusſchluß der 
ſoclaldemokratiſchen Arbeiter aus den Werkſtätten 


gleines Feuilleton. 


Berlin, 9. März. Nach langjähriger Ruhepauſe 
trat geſtern Abend Herr Theodor Wachtel in einem 
Concert in Krolls Theater vor das Publikum, Der 
nunmehr ſiebenzigjährige beliebte Künſtler begnügte ſich 
mit dem Vortrage einiger oft von ihm im Rahmen 
der Oper gehörten Arien, denen er zwei behannte 
kleine Lieder anſchloß. Die Freude, die man früher 
an den Geſangsleiſtungen Wachtels gehabt hatte, und 
das Wohlwollen, mit dem ſeine Laufbahn begleitet 
wurde, kamen geſtern in dem ſtürmiſchen Begrüßungs⸗- 
applaus des ordengeſchmüchten Sängers zum Ausdruck. 
Das wohlerhaltene Keußere Theodor Wachtels er- 
innerte kaum an die hohe Zahl feiner Lebensjahre und 
die Stimme klang merkwürdig kräftig und wohl- 
lautend in allen Lagen, namentlich verfügt er noch über 
eine erſtaunliche Zartheit und Höhe im Zalſettgeſang. 
Dieſes glückliche Ergebniß iſt offenbar der weiſen 
Vorſicht zu danken, mit der der Künſtler ſein 
Organ behandelte und die ihn auch geſtern 
genau die Grenzen ſeines Könnens achten ließ. 


[Die vierte Jahresausſtellung von Kunſtwerken 
aller Nationen, ] in gleicher Weiſe wie in den Bor- 
jahren im Glaspalaſte zu München von der Münchener 
Künſtler-Genoſſenſchaft veranſtaltet, wird, wie bisher, 
am 1. Juli laufenden Jahres eröffnet. Zur Durch- 
führung der Ausftellung hat ſich der Befammt-Borftand 
der Genoſſenſchaft als Ausſtellungs-Comité conftituirt 
und zunächſt die folgenden Herren cooptirt: die Maler 
Anders-Anderſen-Tundby, Profeſſor Hans v. Bartels, 

rofeſſor Joſef v. Brandt, Wladislaw v. Czachorski, 

ofeſſor Adolf Echtler und den Kupferſtecher Jacob 
eininger. Die meiſten der vorgenannten Herren find 
zugleich beauftragt, als Bevollmächtigte der Münchener 
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der Militärverwaltung, über ſchwarze Liſten 
u. |. w. ſchloß ſich dieſes Mal auch der Abg. 
Röſicke im Intereſſe der von den General- 
Commandos geſchädigten Wirthe an, worauf der 
Kriegsminiſter, der ſich am Bundesrathstiſche 
recht einſam zu fühlen ſchien, antwortete, es 


2 Sache der General- Commandos, die- 
enigen Maßregeln zu treffen, die ihnen ge- 
eignet ſchienen, die jungen 21jährigen Soldaten 
gegen ſocialdemokratiſche Anſtechung zu ſichern. 
Im übrigen war es erfreulich, zu erfahren, daß 
die Umardeitung der Arbeitsordnungen der Mi- 
litärwerkſtätten auf Grund des Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzes wirklich „demnächſt“ ſchon erfolgen ſoll. 

Die Frage des Abg. Marquardſen wegen der 
Reform des Militärſtrafprozeſſes beantwortete 
General-Lieutenant v. Spitz mit der Erklärung, 
es ſei auch der „Wunſch“ der Militärverwaltung, 
in der nächſten Seſſion eine Vorlage zu machen, 
aber er tröſtete die Ungeduldigen damit, daß man 
in Oeſterreich bereits bei dem zehnten Entwurf 
angekommen ſei. Ganz jo viele haben wir noch 
nicht. Alſo hübſch geduldig ſein! 

Der Reichstag wies übrigens ſchon wieder ftarke 
Lücken auf, als der Abg. Ahlwardt, eine mitt- 
lere, ſtark unterſetzte Figur mit der Kochblonden 


eigenen friſche tsfarbe, ſich auf die Redner- | 
i ne Die Arbeiten der Commiſſion, welcher die Fertig- 
ſtellung des Geſetzentwurfs betreffend die Regelung 


tribüne ſchwang, um jeine erſte Rede zu halten. 
Seine einleitenden Bemerkungen, mit denen er 
ſich offenbar den Gocialdemokraten zu infinuiren 
verſuchte, — auch das Centrum, meinte er, ſei 
durch Verfolgung groß geworden — wurden 
mit Heiterkeit aufgenommen. dann aber kam 
Ahlwardt zur Sache, d. h. zu einem Buch, 
das er geſchrieben, und zu einem Prozeß, 
„in dem er geweſen“, d. h. er vertheidigte 
feine Judenflintenbroſchüre gegen die Der- 


leumdungsanklagen ſeitens des Reichskanzlers, 


der ihm nicht antworten konnte, weil er nicht da 


war. Der Kriegsminiſter ſchien die Sache als 
nicht zu ſeinem ä 0800800 anzuſehen. Als 


Ahlwardt von den Läufen erzählte, die 
eine Solinger Fabrik geliefert, nachdem dieſelben 
von der ikalieniſchen Regierung zurückgewieſen 


worden, kam aus der äußerſten rechten Eche des 


Saales, wo die Antifemiten ihr Quartier haben, 


ein Hört! deſſen Echo Heiterkeit links war. Sie 
haben für eine fo ernſie Sache nur Gelächter, 
dahin be⸗ 
che, ſondern 
den Freunde 


meinte Ahlwardt, worauf man ihn 
icht über die Sa 
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ſammenfaltete und verſchwand. Dielleicht ftellt er 
Betrachtungen darüber an, daß die Temperatur 


des Reichstages ſich doch weſentlich von derjenigen 


antiſemitiſcher Conventikel unterſcheidet. 


Im Abgeordnetenhauſe 
brachte geſtern, wie bereits gemeldet, bei der 
dritten Berathung des Etats des Miniſters des 
Innern der Abg. Papendieck noch einmal die 
Nichtbeſtätigung der Herren Maul-Sprindt und 
Büchler als Kreisdeputirte zur Sprache und 
conſtatirte, daß Herr Maul von den freiſinnigen 
und conſervativen Mitgliedern des Kreistags von 
neuem gewählt worden ſei. Graf Eulenburg er- 
widerte, die Nichtbeſtätigung ſei unter ſeinem 
Vorgänger erfolgt, worauf Abg. Rickert den 
Miniſter erſuchte, zu prüfen, ob die Ober- und 
Regierungspräſidenten im Oſten wirklich unbe- 
fangen urtheilten. Er forderte alsdann den 
Miniſter auf, ſich darüber zu erklären, ob Krieger 


vereine, die, wie derjenige in Waldbröl a. d. Sieg, 


in Sachen der Militärvorlage an den Reichstag 
pelitionirten, ihre Privilegien als außerhalb des 
Vereinsgeſetzes ſtehend behalten könnten. Minifter 
Graf Eulenburg gab erfreulicher Weiſe eine ganz 
correcte Antwort. In einem einzelnen Falle 


könne man fin vielleicht mit einem „laßt das!“ 


begnügen, oder aber den Verein ganz einfach 
dem Vereinsgeſetz unterftellen. Bon einer all- 
gemeinen Agitation ſei ihm nichts bekannt. 
Eventuell werde er keinen Anftand nehmen, die 
Behörden nochmals darauf hinzuweiſen, daß fie 
die Kriegervereine einfach unter das Vereins- 
geſetz ſtellen. den Zweifel des Abg. Rickert an der 


Künſtlergenoſſenſchaft die verſchiedenen Aunft-Centren 
des Continents zu beſuchen, um bei der dortigen 
Künſtlerſchaft für die Jahresausſtellung thätig zu ſein. 
Seit längerer Zeit find die verſchiedenen Comiteés ſchon 
in eifriger Thätigkeit und es werden ohne Zweifel 


Künſtler und Kunſtfreunde kommenden Sommer im 


Münchener Glaspalaſte ſo viel des Intereſſanten zu 
ſehen bekommen, wie bei irgend einer der vorher- 
gehenden Jahresausſtellungen. 


* In München hat ſich ein bedeutender Künſtler 
aus Nahrungsſorgen das Leben genommen. Der 
olizeibericht meldete kurz, daß ſich ein Maler in 
einem Atelier in der Dachauerſtraße erhängt habe. 
Diefer Maler war Alois Gabl, königl. Profeffor und 
Ehrenmitglied der Akademie der bildenden Künſte, 
der zum Strick griff, weil er nichts mehr 
zum Leben hatte. Gabl kämpfte mit großen 
Schwierigkeiten, und man wußte davon in Maler- 
kreiſen, daher die Genoſſenſchaft dem nothleidenden 
Künſtler in ſchonendſter Weiſe ein Darlehen, 
rück 7 e nach einigen Bilderverkäufen, anbot. 
Profe or Gabl lehnte aus übertriebener Scham ab, 
hungerte weiter, bis er am 27. Februar vorgab, eine 
Reife nach Tirol anzutreten. Seine Kausleute, wie die 
Frau, welche ſeine Atelier reinigte, glaubten an die 
Reiſe. Gabl blieb im Atelier allein und erhängte ſich 
am Haken des Luſtre. Die Aufwartefrau kam am 
verfloſſenen Sonnabend, um das Atelier zu reinigen, 
fand aber die Thür verſchloſſen. Ein Leichen 
geruch . die Frau, Lärm zu ſchlagen; 
man erbrach die Thür des Ateliers und fand den 
Künſtler todt vor. Auf dem Tiſche lag ein Zettel 
mit einem Vermerk, daß die auf dieſem liegenden 
20 Pfennig (offenbar das geſammte Baarvermögen 


des Künſtlers) der Dienerin gehörten. Zur Beerdigung 


zu behandelnden Gegenſtandes vorläufig noch nicht 
abzuſehen, wann dieſelben zu Ende geführt werden 
können. Wenn lin 
Zeit mehrfach der Befürchtung Ausdruck gegeben 
wurde, daß der Entwurf an den Landtag gebracht 
werden könnte, ohne daß derſelbe vorher der 
öffentlichen Kritik unterbreitet werden würde, ſo 
iſt dieſe Befürchtung nicht begründet. Nach der 
Fertigſtellung des Entwurfs über die Regelung 
des Waſſerrechts in der beſonderen Commiſſion 
wird ſich natürlich erſt noch das Staatsminiſterium 
über die weitere Behandlung deſſelben ſchlüſſig 
7 machen haben. Es beſteht aber die Abſicht, den 
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1 keinerlei Umgeſtaltung des dort herrſchen⸗ 


fo daß er weiteres über feinen Proeß für ein | | 
anderes Mal vorbehielt, fein Manuſe zu- 


„Unbefangenheit“ der Behörden glaubte der Mi- 
niſter ſcharf zurückweiſen zu ſollen. Abg. Rickert ent- 
gegnete, er habe nur gefragt, wie es komme, 
daß die Regierung bei conſervativen Männern 
niemals Zemperamentsfehler, die ihre Unbe- 
fangenheit in Frage ſtellen, entdeche, weshalb 
ſolche mikroſkopiſche Unterſuchungen nur bei 
Freiſinnigen angeftellt würden. Ferrn v. Minni- 
gerode, der ſich mit rührendem Eifer der Be- 
hörden annahm, machte Abg. Richert bemerklich, 
daß im Interefje der freiſinnigen Partei nichts 
wirkſamer ſei, als ſolche Nichtbeſtätigungen. Be- 
züglich der Kriegervereine machte Rickert den 
Miniſter darauf aufmerkſam, daß die an den 
Reichstag gelangten Petitionen der Kriegervereine 
gleichlautend ſeien, alſo auf eine ſuſtematiſche 


Agitation für die Militärvorlage ſchließen lafjen . 


Gerade auf dem militäriſchen Gebiete ſeien die 
Gegenſätze ſcharf zugeſpitzt; deshalb dürfe eine 
ſolche Agitation für die Militärvorlage nicht milder 
beuriheilt werden, als ſonſtige politiſche Agita- 
tionen. — Dann folgte wieder eine Agrarier- 
debatte. Wie lange noch, möchte man da ſagen, 
werden die Herren noch die Geduld der Parlamente 
mißbrauchen? 


Regelung des Waſſerrechts. 


des Waſſerrechts übertragen iſt, ſchreiten rüſtig 
vorwärts, doch iſt wegen der Schwierigkeit des 


ntereſſentenkreiſen in letzter 


nierefientengruppen den Entwurf zur Begut- 
achtung zu unterbreiten. 


Die Veränderungen im badiſchen Miniſterium 


Folge haben. 


worden, werden 


Miniſteriums herangezogen r 
keinerlei veränderte politiſche Färbung in die 
Regierung bringen. Es find dies der Zinanz- 


miniſter Buchenberger, der ſich bei ver- 
ſchiedenen Anläſſen als ein verſtändiger und ge- 
mäßigter Wirthſchaftspolitiker erwieſen, und der 
Miniſter des großherzoglichen Hauſes und der 
auswärtigen Angelegenheiten v. Brauer. Was 
den letzteren betrifft, ſo iſt er politiſch bisher 
nicht hervorgetreten, gehört aber ohne aus- 
geſprochene Parteiſtellung einer gemäßigten ver- 
mittelnden Richtung an. Badenſer von Geburt, 
war er lange Jahre im auswärtigen Reichsdienſt 
beſchäftigt, in Conſulatsämtern in Buhareſt, 
Petersburg, Kairo, dann wiederholt im aus- 
wärtigen Amt, bis er als Nachfolger des jetzigen 
Staatsſecretärs v. Marſchall das Amt eines 
badiſchen Geſandten in Berlin erhielt. 

Wenn in einigen Blättern die Ernennung eines 
badiſchen Miniſters des Auswärtigen hochpolitiſch 
gedeutet und als ein particulariſtiſcher Akt, etwa 
wie die Wiederherſtellung diplomatiſcher Ver- 
tretungen im Auslande, ausgelegt wird, ſo iſt 
dies eine gänzliche Verkennung der Sachlage. 
Baden hat, wie alle mittleren deutſchen Bundes- 
ſtaaten ſtets das Amt eines Miniſters für aus- 
wärtige Angelegenheiten beibehalten, das in der 
Regel, wie jetzt, mit andern Reſſorts verbunden 
iſt und deſſen Wirkſamhkeit ſich keineswegs auf 
hohe auswärtige Politik, ſondern auf die bundes- 
ſtaatliche Stellung innerhalb der Reichspolitik er- 
ſtreckt. ö 
BREIT EEE PET ERTL TEE ETF HET EEE ERBE EI EEE 
des Profeſſors kam die vornehmſte Kunſtwelt Münchens, 
die Genoſſenſchaft wie die Akademie, hohe Beamte, 
Schriftſteller und wohl die geſammte tiefbewegte 
Malerwelt. Profeſſor Gabl war am 24. Septbr. 1845 
zu Wies im Pizthale (Tirol) als Sohn eines Hirten 
geboren. Der kleine Loisi kam in Imſt zur Schule 
und 1862 nach München, da Fürſtbiſchof Vincenz Gaſſer 
ihm mit einer jährlichen Unterſtützung von 100 Gulden 
das Studium ermöglichte. G. fand zunächſt Aufnahme 
in dem Atelier des Profeſſors Johann v. Schrau- 
Zora erhielt in Anbetracht feiner erfreulichen 
Fortſchritte von der Tiroler Candſchaft ein Stipendium 
und bildete ſich dann unter Arthur v. Ramberg und 
bei Karl v. Piloty weiter. Seinen erſten Erfolg er- 
rang Gabi 1872 durch die Lebendigkeit der Darftel- 
lung ſeines „Aufruhr predigenden Kaſpinger“. Noch 
größeres Aufſehen erregte 1873 „Die Rekrutenaus- 
hebung in Tirol“. Trefflich charakteriſirt war Su 
feine „verbotene Tanzmuſik““; ein glücklicher Wu 
war dann 1877 auf der Berliner Ausſtellung das Bild 
„Hochwürden als Schiedsrichter“. Sein Ende hat in 
München einen wahrhaft erſchütternden Eindruck her- 
vorgerufen. 


* [Landgraf Wilhelm IX. von Heſſen-Kaſſell, als 
erſter Kurfürſt reſtaurirt, nachdem er den auf dem 
Wiener Congreß angeſtrebten Titel „König der Katten“ 
nicht hatte erlangen können, befahl, daß die ganze 
Armee wieder Zöpfe tragen und Puder im Haar 
führen ſolle. da nun die Haare der Soldaten oft 
nicht lang genug waren, um die falſchen Zöpfe daran 
zu befeſtigen, ſo wurde angeordnet, falſche Zöpfe an 
die Uniformkragen, aber nicht an die Küte zu heften. 
Dieſer Befehl war die Folge eines ſeltſamen Vorfalles. 
Der Kurfürſt bemerkte einft, als er aus dem Schloſſe 
kam und die Wache ſchnell ins Gewehr trat, einen 


Die ſkandinaviſche Conſulatsfrage. 

In der geſtrigen Sitzung des norwegiſchen 
Storthings wurden folgende Vorſchläge in einer 
Tagesordnung der Rechten und der Moberaten 
eingebracht: Das grundgeſetzliche Recht Nor- 
wegens feſthaltend, wie ſolches in der Adreſſe des 
Storthings vom 28. April 1860 ausgeſprochen iſt, 
empfiehlt das Storthing, daß Verhandlungen mit 
der ſchwediſchen Regierung eingeleitet werden, fo- 
wohl unter der Dorausſetzung der Auflöſung 
und der Abwidlelung des gemeinſamen Confulats- 
weſens, als unter der Dorausſetzung einer 
Reform mit Aufrechterhaltung der bisherigen 
gemeinſamen Conſulate. Das Storthing glaubt 
nach der Aeukerung der ſchwediſchen Regierung 
in dem zuſammengeſetzten Staatsrathe vom 
14, Januar 1893, daß Verhandlungen aufge- 
nommen werden ſollen betreffend eine be- 
friedigende Ordnung der Behandlung der diplo- 
matiſchen Angelegenheiten auf der Grundlage der 
Selbſtändigkeit der beiden Reiche und der völlig 
durchgeführten Gleichberechtigung in der Union. 


Das Ergebniß der ſpaniſchen Vahlen. 

Wie aus Madrid telegraphiſch gemeldet wird, 
hat der ſpaniſche Miniſterrath vorgeſtern die durch 
die Wahlen geſchaffene Lage erörtert. Der Marine- 
miniſter hat dem Vernehmen nach eingewilligt, 
von der Demiſſion, die er beabſichtigte, für jetzt 
Abſtand zu nehmen; damit wäre die Minifter- 
kriſis zur Zeit beſeitigt. 

An verſchiedenen Orten der Provinz Guipuzcoa 
werden Wahlunruhen befürchtet, es wurden daher 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. 


Die Pforte und Bulgarien. 


Der „Standard“ ſchreibt, ein Beweis für die 
vortrefflichen Beziehungen zwiſchen der Pforte 
und Bulgarien ſei in der Thatſache zu erblichen, 
daß der jüngſt von den in Serbien lebenden 
bulgariſchen Flüchtlingen gegen das Leben des 
Fürſten Ferdinand geplante Anſchlag, welcher 
durch montenegriniſche Emigranten ausgeführt 
werden ſollte, durch die Wachſamkeit des türki- 
ſchen Geſandten in Belgrad vereitelt worden ſei. 
Die Pforte habe den bulgariſchen Agenten in 
Konſtantinopel von dem geplanten Anſchlag ir 
Kenntniß geſetzt. 


Anm engliſchen Unterhanfe 


gab geſtern der Pariamentsfecretär des aus- 
„wärtigen Grey die Erklärung ab, es ſei die Auf- 
merkſamzkeit der Regierung auf ein Decret des 


Königs Leopold von Belgien als Gouveräns des 
Tongoſtaates vom 30. Oktober 1892 wen 
worden, durch welches der Handel in Gummi’ 
elasticum mit Eingeborenen, außer der vom 
Staate betriebene, und gewiſſen Diſtricten unter ⸗ 
ſagt werde. Da es zweifelhaft ſei, ob und wie 
weit die Doctrin von einer Staatsdomänenwirth⸗ 
ſchaft in Afrika mit dem durch die Berlinei 
Congo-Acte in der Zone errichteten Freihandei 
unvereinbar, ſo habe die Regierung gegen dieſes 
Decret nicht proteſtirt, jedoch hinſichtlich der Po- 
litin des Congoſtaates Erkundigungen eingezogen; 
möglicher Weiſe dürfte das Decret demnächſt 
modificirt werden. das Decret vom 25. Juli 
1892 ſei der Regierung nicht mitgetheilt worden, 
falls daſſelbe nur Reglements gegen das uncon- 
trolirte Abſchlachten von Elephanten enthalte, 
A es dem Geiſte der Congo-Acte nicht zu- 
wider. 


Die Agitation gegen Gladſtones Home Aule- 
Vorlage 

nimmt in England täglich größere Dimenſionen 
an: eine große Anzahl von Berjammlungen, in 
welchen die Bill verurtheilt wurde, iſt bereits in 
ſehr vielen kleineren Plätzen abgehalten worden 
und eine noch größere Anzahl wird in größeren 
Orten in nächſter Zukunft ſtattfinden. In Edin- 
burg wird der Herzog von devonſhire, in 
Birmingham Herr Chamberlain, in Belfaſt Lord 
Salisbury, in Cardiff Lord Aſhbourne, in Perth 
Lord Randolph Churchill und in NMancheſter Herr 
Goſchen gegen Gladſtones Entwurf ſprechen. 


12 T — ———— 
Oſſizier mit zwei Zöpfen. „Warum hat man zwei 
Zöpfe?“ donnerte die alte Koheit. Der Offizier hatte den 
Hut eines Kameraden, an welchem deſſensopfbefeſtigt war. 
ergriffen, und der ſeinige hing an den eigenen Kaaren, 
Unnachſichtlich erhielt der unglückliche Lieutenant Arreft, 
und es erging der gedachte Befehl. — Um echte und 
ſchöne Zöpfe zu erzeugen, ſetzte der Kurfürſt einen Preis 
auf eine den Haarwuchs befördernde Salbe. Offiziere, 
die echte Zöpfe vorzuweiſen vermochten, erhielten eine 
Zopf-Dergütung. In ganz Europa wurde der Kurfürſi 
wegen dieſer Jopf-Manie verſpottet. Man erzählt ſich 
noch in Kaſſel, wie ein Engländer vor dem Schloſſe 
Wilhelmshöhe erſt mit einem faſt ſchenkeldicken Zopfe, 
der bis an die Kniekehle herabreichte, und dann ſogar 
mit vier, fünf bis beinahe zur Erde herab- 
hängenden Zöpfen auf und nieder ſpazierte. Kluger⸗ 
weiſe nahm der ſonſt leicht gereizte Landgraf von 
dieſem Kergerniß keine Notiz. — Am 21. November 
1813 zog der Landgraf auf MR wieder 
ein. Der Amtmann Möller 85 5 ihn mit einer 
ſchwungvollen Anrede. Da hob der Kurfürſt ſeinen Stock 
und ſchrie: „Kerl, wo hat Er ſeinen Zopf?“ — 
„Kalten zu Gnaden, Durchlaucht, der iſt nicht fick 
Model” — „Ach was, Mode“, rief der Kurfür 
„die Mode hat der Franzos ins Land Be Aber 
im Zopf allein ſitzt die Treue und die Ehrlichkeit, und 
wer feinen Zopf abſchneidet, der ift kein treuer Heſſe 
mehr.” Da wuchſen im Kattenlande die Zöpfe über 
Nacht zu Hunderten auf wie Pie. — Wilhelm I. ſtarb 
1821. Der erſte Akt ſeines Sohnes und Nachfolgers 
Wilhelm II. war das — Zopfabſchneiden. D . 
warfen die abgeſchnittenen N in di 5 
der Spiegel des Stroms war mit dieſen fa en 
Leichen bedeckt. ae 


Gehorfam, und dann erfordere die militärifce Candeshut, Grüneberg u. ſ. w. wird gemeldet, 
Gerichtsbarkeit eine ſchnellere Handhabung als ble daß die Umwandlung in lateinloſe Realfehulen, 
bürgerliche. In einem großen befreundeten Nachbar- oder das baldige Eingehen der Anſtalten von 
ftaate fei man ebenfalls mit der Umgeſtaltung der unten auf, zunächſt bis Tertia erwogen wird 
e ergeben. u Ders des oder ſchon beſchloſſen iſt. Auch in Landsberg a. W. 
Abg. Kunert (Soc.) beſchwert ſich über den harten iſt die Umwandlung der Anſtalt in eine laieinloſe 
Strafvollzug in der Armee und bringt eine lange Reihe [Realſchule von den ſtädtiſchen Behörden der 
von Soldatenmiſhandlungen zur Sprache und be- Regierung vorgeſchlagen worden. Wie es jetzt 
ze! daß dieſe Miſhandiungen zur moraliſchen | heißt, ſtellte ſich der Minifter auf den Stand- 
ntnervung, zum Gtumpffinn, zur Willensloſigkeit punkt, den ſtädtiſchen Realgymnaſien keine 
uhrten, aber nicht zur gebung der Mannszucht. Schwierigkeiten zu bereiten, aber jeden ſtaatlichen 
Zuſchuß hierzu zu verweigern. Damit dürfte das 


edner wird vom Präſidenten wiederholt zur Sache 
gerufen und von dem übermüdeten Haufe (es war Todesurtheil für die Real gumnaſien geſprochen fein. 
* [Der „Nordd. Allg. 3tg.”] iſt in ihrer Aus- 


1 fie auf die Zugehörigkeit zur Socialdemohralie 
verzichten. Ebenſo müßten ſich die Lieferanten der 
Militärwerkſtätten verpflichten, keine Gocialdemokraten 
zu befhäftigen. Dieſe politiſche Geſinnungsriecherei er- 
zeuge nur Keuchler, denn die Socialdemokraten unter- 
zeichneten Raltlächelnd den Revers, blieben aber die 
Alten. Wenn aber auf dieſe Weiſe die öffentliche Moral 
demoraliſirt werde, fo trage dafür die Socialdemo⸗ 
kratie nicht die Verantwortung. Gegenüber dem Macht- 
mißbrauch und der heimtückiſchen Kriegsweiſe ſeien 
alle Mittel erlaubt. Das Schönſte ſei, daß bei beſonders 
guten Arbeitern von dem Revers abgeſehen werden 
könne. Die Militär-Bermaltung follte doch endlich ein- 
fehen, daß die Socialdemokraten = gute Arbeiter 
feien und daß die Socialdemokratie be ihrer großen 
Verbreitung in allen Schichten der Bevölkerung Alles 
erfahre, namentlich von geheimen Verfügungen Kennt- 
niß erhalte. Wenn er als Minifter die Socialdemo⸗ 
hratie in der Weiſe bekämpfen müßte, wie es die 
Militärverwaltung thue, würde er fih feiner Gtellung 
ſchämen. (Beifall bei den Socialdemo raten.) 

Abg. Röſiche (wildliberal) ſchildert die Schäden, 
welche den Brauereien dadurch n daß die 
Militärverwaltung den Soldaten den Be uch verbietet, 
. in der Brauerei eine ſocialdemokratiſche Ver- 
ammlung abgehalten worden iſt, oder dort Gocial- 
demokraten verkehren. Die Brauereien geriethen 
wiſchen zwei Feuer: auf der einen Seite bonkottire 
ie Militärverwaltung, auf der anderen die Gocial- 
demokratie. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn erklärt, daß die alten 
Arbeitsordnungen der Militärwerkſtätten allerdings 
die Beſtimmung erhalten hätten, daß kein Arbeiter 
einem ſocialdemokratiſchen Verein angehören dürfe, 
aber gemäß dem § 134 des We nach 
welchem die Arbeitsordnung über das e des 
großjährigen Arbeiters außerhalb des Betriebes nichts 
beſtimmen dürfe, ſeien dieſe alten Arbeitsorbnungen 
abgeändert worden. Von der Militärverwaltung werde 
übrigens an dem Grundſatz feſtgehalten, keine Gocial- 
demohraten in den Militärfabriken zu beſchäfligen. 
GBravo rechts.) Auf die ſchwarzen Liſten habe er zu 
bemerken, daß die Bethätigung einer politiſchen Ge- 
ſinnung innerhalb der Armee mit aller Beſtimmtheit 
und größter Energie bekämpft werde (Bravo rechts), 
und daß durchaus verhindert werden müſſe, 
daß ſocialdemokratiſche Ideen, namentlich der 
ſocialdemokratiſche Geiſt in der Armee Ver- 
breitung findet (Bravo rechts). Allerdings werde 
von polizeilicher Seite in dieſer Beziehung an die 
Militärbehörden berichtet, aber zu Berftößen gegen 
das Geſetz habe das bisher nicht geführt. Das Local- 
verbot ſei lediglich Sache der Befehlshaber, die für 


Eine Unterredung mit Krabi Paſcha. 

Der „Daily Telegraph“ enthält aus der Feder 
des bekannten dramatiſchen Kritikers und 
Schriftſtellers Clement Scott einen höchſt inter 
eſſanten Bericht über einen Beſuch, welchen er 
Arabi Paſcha in ſeinem Exil in Ceylon abge- 
ſtattet hat. Arabi erzählte dem Interviewer 
ſeine ganze Lebensgeſchichte; er gedachte ſeiner 
Carrière als Soldat und beſchrieb, wie er ſich 
plötzlich mit der revolutionären Partei in 
Aegypten verband. In Bezug auf Arabis 
Stellung gegen England dürſten die folgenden 
von ihm gethanen Keußerungen von Intereſſe 
ſein: Arabi iſt der Meinung, daß die Beſetzung 
Aegnptens feitens der Engländer feinem Lande 
bis jetzt nur zum Vortheil gereiche. die Eng- 
länder, ſagt Arabi, haben für Aeanpten alles 
gethan, was ich gethan haben würde, falls ich 
regiert hätte. Mein Motto war: 5 J für 
die Aegnpter’‘; dafür kämpfte ich, und ie Eng- 
länder beſtreben ſich, dieſe Politik auszuführen. 
In Bezug auf die jüngſten Ereigniſſe in ſeinem 
Lande, worüber Arabi gut unterrichtet war, ſagte 
er, daß er edenſo gehandelt haben würde, wie 
die Engländer, hätte er die Gelegenheit dazu ge- 
habt. Die Engländer haben bisher, meinte er, 
noch keinen Fehler begangen. 

Es war jonderbar, ſetzt Clement Scott hinzu, 
eus dem Munde eines Mannes, deſſen Thun in 
Wirklichkeit die Beſetzung Aegnptens ſeitens Eng- 
lands veranlaßte, die Nothwendigkeit derſelben 
nach dem Derlauf von 10 Jahren vertheidigen zu 
hören. Für die Zukunft hat Arabi nur einen 
Wunſch: er möchte nach Aegypten zurückkehren, 
dort fern von der Politik als Freund Englands 
leben und unter ſeinem Volke die letzten Tage 
ſeines Lebens zubringen. 


Reichstag. 
62. Sitzung vom 9. März, 1 Uhr. 
Dräſident v. Cevekom eröffnete die Sitzung um 1¼ 


r. 

Am Bundesrathstiſch: v. Bötticher, Kriegsminiſter 
v. Kaltenborn-Stachau u. a. 

Haus und Tribünen ſind ſchwach beſucht. 

Auf der Tagesordnung ſteht lediglich die zweite Be- 
rathung des Etats für die Verwaltung des Reichs- 


bereits 5 Uhr geworden) wiederholt durch laute Schluß- 
ze unterbrochen. Verſchiedene Fälle der Goldaten- 
Mißhandlungen entziehen ſich der Wiedergabe. 

Generallieutenant v. Spitz beſtreitet die Behauptung 
des Vorredners, daß der gemeine Mann ſtrenger 
beſtraft werde, als der Vorgeſetzte. (Zuſtimmung 
und lebhafter Widerſpruch bei den Socialdemokraten.) 
ae unrichtig ſei es, die Inſaſſen der Militär- 
Strafanſtalten als rechtlos hinzuſtellen. Die Militär- 
verwaltung ſei auf ihre Strafvollſtrechung ſtolz. und 
wer die Militärſtrafanſtalten beſuche, werde über die 
dort herrſchende Ordnung, Reinlichkeit und Geſundheit 
erſtaunt ſein. Ganz beſonders werde das erziehliche 
Moment (Ruf bei den Socialdemokraten: Kauen! 
Heiterkeit) bei der Gtrafvollftrekung in den Vorder- 
grund geſtellt. Auf die vom Vorredner vorgebrachten 
jahlreichen Einzelheiten könne er hier nicht eingehen; 
h s ſei der Vorredner bei der Zuſammenſtellung 

endenziös verfahren und habe ganz überſehen, daß 
Subordinationsvergehen beim Militär ſtreng beſtraft 
werden müßten. 

Hierauf wird die Berathung auf morgen 1 Uhr 
vertagt. Schluß 5½ Uhr. 


Deutſchland. 


* Berlin, 9. März. Der Kaiſer wird während 
‚feiner Anweſenheit in Rom auch dem Papſt 
einen officiellen Beſuch abſtatten. Der Beſuch 
wird wahrſcheinlich unter denſelben Ceremonien 
ftattfinden, wie derjenige des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm, des nachmaligen Kaiſers 
Friedrich. Als Gaſt des Königs wohnte der 
Kronprinz im Quirinal, dem königlichen palaſte. 
Da aber der König von Italien excom- 
municirt iſt und der Bann ſich auch 
auf feine Gäſte erſtreckt, wandte damals der 
Batican eine „talmudiſche Spitzfindigkeit“ an, 


gabe von Donnerstag Abend eine etwas merk- 
würdige Inconſequenz paſſirt. Das officiöfe Blatt 
bringt vorerſt zur Kenntniß feiner Leſer, daß die 
Handels- und Gewerbekammer für Oberbaiern 
einftiimmig beſchloſſen habe, an den Reichskanzler 

die Bitte zu richten, an der bisher eingeſchlagenen 
Handelspolitik feitzuhalten und, wenn moglich, 

den Kandelsvertrag mit Rußland zu Stande 

zu bringen. In feinem Eifer für das 
Zuſtandekommen der Militärvorlage veröffent- 
licht daſſelbe Blatt eine Refolution, welche 

eine Derſammlung von Landwirthen an- 
genommen hat, die am 4. d. Mts. in Flenningen 
tagte. In derſelben wird der Reichstag erſucht, 

die Militärvorlage voll und ganz zu bewilligen; 
dann heißt es freilich in der Reſolution weiter: | 
„Behufs der Erhaltung der Landwirthſchaft | 
aber, als der feſteſten Stütze des Staates, mag N 
der Reichstag allen Handelsverträgen und Gejeßen, 
ſoweit fie die Landwirthſchaft ſchwer ſchädigen, 
nicht zuſtimmen.“ — Was ſollen nun die armen 
Leſer der „Norddeutſchen“ thun, ſollen ſie ſich für 
die Reſolution der ober balriſchen Handels- und 
Gewerbekammer erwärmen, oder jollen ſie ſich 
nach dem Wunſche der Landwirthe von Flenningen 
gegen, jeden weiteren Kandelsvertrag ins Zeug 
egen? 

Poſen, 9. März. Zu den Debatten über den 
Antrag der polniſchen Fraction in Betreff der 
Anſiedelungscommiſſion bemerkt der „Kurner 
Pozn.“, dieſer Antrag ſei der befte Probirſtein 
dafür, inwieweit die conſervativen deutſchen 
Agrarier zu einem engeren Zuſammengehen 


heeres. die Disciplin i f i i mit den olnifhen A i i 
1 2 ben: der Kri in e Disciplin ihrer Truppe verantwortlich ſeien. damit der Papft den Kronprinzen empfangen : p Agrariern geeignet 
„„ ne ee (50€) führtaus, daß die Rehruten aus | könne, der Kronprinz mußte zum Schein in die ſeien; es habe ſich für die erſteren die 
Abg. Dr. Buhl (nat.-lib.) wieder die Frage der | feinem Wahlkreiſe (Offenbach) in Darmſtadt beſchimpft deutſche Botſchaft überfiedeln, indem er auf feiner | Gelegenheit geboten, einen der einfachſten und 


natürlichſten Wünſche der Polen zu unter- 
ſtützen. Indeſſen hätten gerade die conſervativen 
Parteien, ebenſo wie bei den Debatten über den 
Schuletat, geſchloſſen den Polen gegenübergejtan- 
den, fo daß auf diefe Weiſe der Antrag der 
polniſchen Fraction gefallen ſei. Es habe ſich 
ſomit gezeigt, daß ſich die Polen auf die Wächter 
des Bismarck ſchen Erbes, die Conſervativen, als 
Freunde und Bundesgenoſſen durchaus nicht ver- 
laſſen könnten. 


Lübeck, 9. März. Die Einfuhr von Wieder- 
häuern und Schweinen aus Dänemark ift durch 
Erlaß des Senates verboten worden. Die Ein- 
fuhr von Vieh aus Schweden iſt nur geſtattet, 
wenn die Unterſuchung der Transporte ergiebt, 
daß dieſelben ſeuchenfrei ſind. 

Frankreich. 

Paris, 9. März. Panama-Prozeß.] (Schluß.) 
Gans-Leron, welcher nach Baihaut verhört wird, 
ene 5 dafı er rückſichtslos 

Gefang geworfen n ſei. rend 
man unterſaſſen habe, b et Asche 
u verfolgen. Gans-Leron betont, daß er niemals 
eld von der Mage dee ee habe. 
Die 200 000 Francs, von denen die Anklage be⸗ 
haupte, daß er fie von genannter Geſellſchaft er- 
halten habe, rührten von der Mitgift feiner Frau 
her. Wenn er nicht früher eine diesbezügliche Er. 
klärung abgegeben habe, ſo ſeidas auf einen Wunſch 
zurückzuführen, nicht eine Einſtellung des Per⸗ 
fahrens gegen ihn, ſondern eine Freiſprechung 
herbeizuführen. Die Arton zugeſchriebenen ftraf- 
baren Handlungen ſeien feiner Meinung nach in 
ihrer Bedeutung übertrieben worden. der An- 
gehlagte Beral behauptete, von Reinach 40 000 Frc 
als Honorar erhalten zu haben, ohne zu wiſſen, 
daß das Geld von der Panama-Gefellfhaft her⸗ 
ſtamme. Dugus de la Fauconnerie betonte, daß 
er 25 000 Francs nicht für feine Gtimmabgabe, 
ſondern für ſeine Betheiligung an dem Panama- 
Syndicat erhalten habe. Goléron ſagt aus, daß 
durch den von ihm erhobenen Check eine Schuld 
Reinachs ausgeglichen worden ſei. Prouſt be- 
hauptet, daß er lediglich für ſeine Betheiligung 
an dem Panama-Syndicat einen Check erhoben 
habe. Darauf wird die weitere Verhandlung auf 


und ſchlecht behandelt würden. Die Offiziere und Unter⸗ 
offigiere machten ſich einen Sport daraus, auf dem 
Exercirplatz von „ſocialdemokratiſchen Saukerlen“, 
‚‚jocialdemohratifhen cümmeln“ und „ſocialdemokra⸗ 
tiſcher Bande“ zu ſprechen und die im Verdacht focial- 
demokratijcher Gefinnung ſtehenden Rekruten zu drang- 
faliren. Letztere würden geradezu zur Verzweiflung ge- 
trieben und es ſei nur zu verwundern, daß die jungen 
Leute ſo geduldig die ſcandalöſe Behandlung ertrügen, 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn bemerkt, wenn der 
Vorredner deſtimmte Perſönlichkeiten bezeichnen könne, 
werde er gern Nachforſchungen anſtellen laſſen. 

Abg. Reichsfreiherr v. Frieſen (conf.) meint, die 
Socialdemokratie ſuche die Disciplin im Heere zu 
untergraben. Eine Partei, die den Umſturz predige, 
könne nicht beanſpruchen, wie andere Parteien be- 
handelt zu werden. N 

Abg. Ahlwardt (Antiſ.): Ich kann mich der Ueber- 
zeugung nicht verſchließen, daß die Armeeverwaltung 
betreffs der Socialdemokraten 2 Fehler begeht, 
18 * . Fr A . — deulſchen f 
iſt. meine, es ſo och innerhalb des en 
Reichstags eine Dieinung darüber Here n de es | UND eintadtergen 13 1 SulDiten Botſchaft 
77VV)V%%%% Gefern Abend fand In den 
Ariegsminifter proclamirt, aber er hat nicht pro.] Andreasfeſtſälen in der Andreasſtraße eine öffent- 
7 .* nicht 5 — eg! bejahlen > liche Anardiiten - Berfammlung ſtatt, deren 
Dateriond nicht, zu veriheidigen braudt. ie will | Einherufer der Anarchiſt Grunow war. Auf der 
man denn feſtſtellen wer Gocialdemohrat ift? Mit 

N ioni icht ö Tagesordnung ſtand: 1) Was hat man von den 
Den Spionieiaftem erzieht man nur Heudiler.. anarchiſtiſchen Congreſſen und Konferenzen zu 
Lathen de Derfolgung hat, man zuerft die lten und wie gedenken ſich im fpeciellen die 
hatholifhe Partei, dann die Socialdemokraten groß halten 9 2 pecie 
gemacht; ich wünſchte — auch für uns, damit wir recht | Berliner Anarchiſten dem in Zürich ſtattfindenden 
bald groß würden. Wegen meiner Broſchüre „Zuden⸗ Anarchiſten-Congreß gegenüber zu verhalten; 
fande, hat der Reichshanzler den Ausbruch Ber- | 2) Communismus und Individualismus. Der 
— 75 ren ah ee 3 gie Einberufer betonte in feiner einleitenden Rede, 

5 x ; ER. rchi so» 
Armeevermaltung nicht mit der nöthigen Vorſicht ver- .. ee Gun . 
Inheen ill. Genfation.) mor Jahresfrift wurde mir irgend welche Zwiſchenfälle geſtört und mithin 
die Thatſache bekannt, daß in einer hiefigen Fabrik gend, Hi 2 8 i d 1 
Gewehre angefertigt würden, fo ſchlecht und fo ohne e e welt 2 55 

anarchiſtiſchen Partei angehörten, gegen jedes 


jede Controle, daß für den Fall eines Krieges die 

größte Gefahr entſtehe. Ueber hundert Arbeiter waren X 
Abhalten eines öffentlihen Congreſſes reſp. 
zu dem in Zürich tagenden irgend welche 


bereit, dieſe Dinge zu beeiden. In dem Prozeß haben 
Delegirte zu ſenden, da nach den Prin- 


die Vernommenen fie auch beeidet. Es ift feſtgeſtellt, 

daß die Gewehre gemacht wurden in dieſer Fabrik, 

als die Staatswerkſtätten nicht voll beſchäftigt waren. cipien des Anarchismus ſich doch niemand 
den dort gefaßten Beſchlüſſen fügen könne, 

andererſeits man zur Beſchickung des Congreſſes 


daß dieſe Fabrik höhere Preiſe erhalten hat, daß 

zahlreiche Fehler bei der Herſtellung gemacht worden 
über keine Geldmittel verfüge und man durch 
Entſendung von Delegirten ſich „Autoritäten“ 


Ofſiziersvereine zur Sprache, die von den vorgeſetzten 
Behörden in jeder Weiſe befördert würden, während 
fie andererſeits die Hundels- und Gewerbekreiſe empfind- 
lich ſchädigten. Mindeſtens werde es ſich empfehlen, 
die Dffisiersvereine weniger durch amtlichen Einfluß zu 
unterſtätzen, da lehteres im Widerſpruch ſtehe zu 
unſerer ganzen Socialpolitik und keinesfalls die Inter- 
eſſen des Kleingewerbes fördere. 

Generalmajor v. Funk erwidert, daß die Militär- 
verwaltung der Anſicht ſei, daß grundſätzlich jede Be- 
einfluſſung der Dffiziere ſeitens der Vorgeſehten in 
Bezug auf die Oſſiziersvereine und Waarenhäuſer ver- 
mieden werden müſſe. : 

Abg. Dr. Lingens (Centr.) erkundigt ſich nach dem 
Schickſal einer vom Reichstage am Schluß der vorigen 
Seſſion über die Sonntagsheiligung und Sonntagsruhe 
beim Landheer und bei der Marine gefaßten Refolution. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn-Stachau beweiſt durch 
Derlefung der betreffenden Beſtimmungen, daß die 
Sonntagsruhe und der Beſuch des Gottesdienſtes den 
Angehörigen aller Confeſſionen genügend garantirt iſt. 

Abg. Richter fragt den Kriegsminiſter, aus welchen 
Titeln ſeines Etats die Koſten beſtritten würden, dn 
die jetzt im ae für die neue Militärvorlage infcenirte | 

ET FRE ß | 

Kriegs miniſter v. Kaltenborn Stachau: Ich hann 
in meiner Antwort ganz kurz fein und erwidern, daß 
zu dem beregten Zweck, im Intereſſe der Agitation von 
der „ nicht ein Nickel ausgegeben 
worden iſt. 

Abg. Richter: Damit laſſe ich mich doch nicht fo leicht 
abfinden; Es ift doch wahr, daß Offiziere 2 Aus- 
wärtigen Amt attachirt worden ſind, wie Major Keim, 
zu dem Zweck, Artikel abzufaſſen zu Gunſten der 
Militärvorlage. Jeder weiß ferner aus der Geſchichte 
der geheimen Fonds, daß die geheimen Fonds des 
Kriegsminiſteriums und des Auswärtigen Amts ſich 
übertragen. Ich nehme alſo an, daß diefe Verwendung 
aus den geheimen Fonds des auswärtigen Amtes er- 
folgt. Es gereicht mir dieſe Conſtatirung zu um ſo 
größerer Genugthuung, als ich die geheimen Fonds 
abgelehnt habe in der Vorahnung ſolcher Dinge. Da- 
mals hat der Reichskanzler gefagt, daß ſie nur für 
geheime militäriſche Zweche und für Zwecke bei den 
auswärtigen Regierungen verwendet werden ſollen. Jetzt 
erklärt der Reichskanzler ſelbſt, daß auch für die officiöſe 
Preſſe mehr verwendet wird, als disher nothwendig 
erſchien. Es folgt dies daraus, daß der Reichskanzler 
in ſeinen Vorlagen und in feiner Derwaltung ſich jetzt 
nicht mehr ſo im Einklange mit der öffentlichen Mei- 
nung befindet, wie im Anfange. Je mehr man es 
übernimmt, gegen den Strom zu ſchwimmen, deſto 


Fahrt zum Papfte im deutſchen Botſchaftsgebäude 
abſtieg. Dieſen Umweg wird wahrſcheinlich wohl 
auch der Kaiſer machen. der Bann, in dem ſich 
der König von Italien anſcheinend ganz wohl 
befindet, iſt auch die Urſache, warum ch der 
öſterreichiſche Kaiſer von der Feier der ſildernen 
Hochzeit des italieniſchen Königs fernhält. Als 
Katholik glaubt er dem Papft Nückſichten ſchuldig 
zu ſein, die für den deutſchen Kaſſer, als einen 
5 ſelbſtverſtändlich nicht maßgebend 
n 


* Berlin, 9. März. Der Geburtstag des 
Kaiſers Alerander von Nußland wird morgen 
im hieſigen ruſſiſchen Palais Unter den Linden 
durch Gottes dienſt und durch eine Feſttafel feierlich 
begangen werden. — Bei dem Kaiſer und der 
Kaiſerin findet morgen zur Feier des Geburtstages 
des Kaiſers Alexander Tafel ftatt, zu welcher auch 
der ruſſiſche Geſchäftsträger Graf von Murawieff 


3 
clam 


waren. Es find 60 000 Läufe an die Firma aus 
Solingen geliefert worden, welche die italieniſche Re- 
gierung bereits als unbrauchbar zurückgewieſen hatte. 


mehr Schwimmblaſen der Officiöfen braucht man, um | (Hört! Hört! rechts.) Serner iſt thatſächlich nachge⸗ ſchaffen würde, die unter allen Umſtänden zu morgen vertagt. (W. T.) 
ſich über Waſſer zu halten. (Sehr richtig! links.) Nun | wieſen, daß die Läufe gedrückt worden find, daß fie | vermeiden wären. Einige ſich zu ad 1 meldende China. 
liegt noch das Beſondere vor, daß Gelder des Reichs | gelhmirgelt worden find, daß dies geſchehen iſt mit | Redner, die der unabhängigen Socialiſtenpartei 


Peking, 9. März. Ein Telegramm des Reuter- 
ſchen Bureaus befagt: Kung-chün, Mitglied des 
Zjungli-YJamen und früherer Vertreter Chinas 
in Rußland, werde von den Cenſoren bei dem 
Kaiſer befhuldigt, chineſiſche Territorialrechte über 
gewiſſe Theile des Pamir-Gebietes abgetreten zu 
haben. Dieſe Anklage, reſp. die Beſchuldigung 
der Beſtechung und des Hochverraths involvire 
die Todesſtrafe. der Anklage jei bis jetzt keine 
Jolge gegeben worden, da der Miniſter ein 
Schützling der verwittweten Kaiſerin ſei, welche 
auf die Regierung einen mächtigen Einfluß ausübe. 


Von der Marine. 

* Das Schiffsjungen-Schulſchiff „Nixe“ (Commandant 
Capitän zur See Riedel) iſt am 8. März cr. in Neapei 
eingetroffen und beabſichtigt, am 16. d. M. nach Genua 
in See zu gehen. 


TA März: 7 8 N.-A. 3.23. 
CA ed 8 Danzig, 10. März. M . Ter. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 11. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Deränderlich, Niederſchläge; kälter. Nachtfröſte. 
Sturmwarnung f. d. Küſten. £ 
Für Sonntag, 12. März: 
Wenig kälter, veränderlich; lebhaft windig 
Nachtfröſte. Sturmwarnung f. d. Küſten. 
Für Montag, 13. Mär:: 
Abwechſelnd, kühl, windig. Nachtfröſte. Stürmiſch 
a. d. Küſten. a 
Für Dienstag, 14. März: 
Dielfach heiter, ſtrichweiſe Niederſchläge; kühl, 
Nachtfröſte. 


* [Bon der Weichſel.] In den Eisverhältniſſen 
auf der unteren Nogat iſt gegen geſtern eine 
Aenderung nicht eingetreten. Wenn nicht neues 
Hochwaſſer kommt, das übrigens jetzt freieren 
Abzug durch die Einlage hat, wird es wahr- 
ſcheinlich der Märzſonne vorbehalten bleiben, die 
Stopfungen an der ſogenannten „Nündung“ der 
Nogat zu löſen. Unter normalen Derhältnifien 
kann dies jetzt ohne Gefahr abgewartet werden 
Damit wäre dann der diesmal nach einer langer 


Wiſſen des Directors Kühne und unter ſeinem wohl- 
wollenden Schutz. Mancherlei andere dinge ſind noch 
aufſerdem vorgekommen, die die Brauchbarkeit der 
Läufe beeinträchtigen. Nach dem Proc iſt noch 
Schlimmeres feſigeſtellt worden, fo 1. B. daß die 
beiden Fabrikanten mit Beſitzern eines engliſchen 
Etabliſſements geſprochen hätten über Lieferungen, 
über welche 1 Graf Hohenthal dem 
Kriegsminiſterium itiheilung gemacht hat, ohne 
daß die Sache weitere Folgen gehabt hätte. Das 
Metall, welches die Engländer lieferten und aus 
welchem die Schlöſſer und Schloßtheile gemacht worden 
ſind, iſt ſehr ſchlecht geweſen und doch verwendet 
worden. Die Controle hat alſo ſehr viel zu wünſchen 
übrig gelaſſen; die Verwaltung kann den ihr hieraus 
— Vorwurf nicht zurückweiſen. An eine 
Verleumdung habe ich gar nicht gedacht; hiergegen 
muß ich mich verwahren. 

Abg. Grillenberger (Soc.) geht näher auf die 
„Saalabtreiberei“ ſeitens der Militärbehörden ein und 
exemplificirt dabei beſonders auf feine Nürnberger 
Heimath. Da könne ſich die Socialdemokratie nur 
durch den Bonkott helfen, der alſo von der Militär- 
verwaltung provocirt werde. Das Verhalten der 
Militärwerkſtätten gegenüber den ſocialdemokratiſchen 
Arbeitern ſei ſcandalös. Uebrigens ſeien die Arbeiter 
in den Militärwerkſtätten zu zwei Dritteln focialdemo- 
kratiſch; ſie bänden es der Verwaltung nur nicht auf 
die Naſe. Drangſalire man die focialdemokratifchen 
Soldaten in der bisherigen Weiſe weiter, jo könne es 
leicht kommen, daß im Felde eines ſchönen Tages der 
Gehorſam verſagt werde. 

Abg. Vollrath (freif.) bringt die erdrückende Con- 
currenz 75 Sprache, welche den Civilmuſikern durch 
die Militärmuſiker bereitet werde. 

Abg. Ullrich (Soc.) iſt bereit, Namen zu nennen; 
doch müßte er die Gewähr haben, daß ſeinen Gewährs- 
männern nichts paſſire. So lange er dieſe Gewähr 
a habe, werde er feine Gewührsmänner nicht preis- 
geben. 

Die Debatte wird geſchloſſen und der Titel bewilligt. 

Bei dem Kapitel Militärjuſtizverwallung erwidert 

Generallieutenant v. Spitz auf eine Anregung des 
Abgeordneten Dr. Marquardſen, daß die Militär-Ver⸗ 
waltung ernſtlich bemüht ſei, eine Militärſtrafgerichts⸗ 
ordnung fertig zu ſtellen, welche möglichſt dem bürger- 
aher Rechtsverfahren entipreche, Die Sache ſei aber 
äußerſt ſchwierig, denn einmal ſei der militäriſche 
Gehorſam etwas ganz anderes als der bürgerliche 


verwendet werden zur Agitation gegen die Reichstags 
mehrheit, um die Wähler gegen * aufzubringen. 
Was würde man ſagen, wenn die eichstagsmehrheit 
dazu käme und das Bureau des Reichstags beauftragte, 
auch derartige Broſchüren in ihrem Sinne zu verbrei- 
ten auf Reichskoſten aus den dem Reichstag ange- 
wieſenen Mitteln? Der eine Jactor der Geſetzgebung 
führt Krieg aus der Reichskaſſe gegen den anderen 
Factor. Alle dieſe Sachen erſcheinen ‚anonym. Der 
große Unbekannte vertheilt die Flugblätter nach 
Millionen. Namentlich muß darüber Beſchwerde ge- 
führt werden, wenn darin ein ſolcher Ton angeſchlagen 
wird, wie ich vorher erwähnt habe. In einem Flug- 
blatt wird das Volk aufgefordert, das Joch abzu- 
ſchütteln, das ihm unbemerklich die Agitationskunſt 
auferlegt hat. Die Schriften, die von den 1 
ausgehen, laſſen ſich zuſammenfaſſen in ihrer ndenz, 
ſtatt der ſonſt ausgegebenen Parole, daß der Deutſche 
nur Gott zu fürchten hat, und DR Niemand, in die 
Worte: „Der Deutſche fürchte alles mit Ausnahme der 
Dermehrung der Steuern und der Militärlaſt.“ Bis- 
her hat man mit ſolchen Kunſtſtückchen nichts ausge- 
richtet und ich bin überzeugt, daß man auch in den 
weiteren Stadien mit ſolchen Aunftftücken eines offiiöfen 
Apparats nichts erzielen wird. (Beifall links.) 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn-Stachau: Ich möchte 
nur hinzufügen, daß auch aus den geheimen Fonds 
nicht ein Nickel ausgegeben iſt. Zugeben muß ich, daß 
Major Keim zum Auswärtigen Amt commandirt iſt. 
Wozu, weiß ich nicht. (Heiterkeit.) 

Abg. Bebel (Soc.) meint, aus der Heiterkeit des 
Hauſes könne der Kriegsminiſter erſehen, wie daſſelbe 
über feine Antwort denne. Der Redner verlieft dann 
verſchiedene Aktenſtücke, welche der Gocialdemokratie 
in die Hände gefallen, um nachzuweiſen, daß in der 
ganzen deutſchen Armee ſchwarze Liſten über die ſocial⸗ 
demohratiſche Geſinnung der Nehruſen und Soldaten 
geführt würden und daß dieſe ſchwarzen Liſten nur in 
Jolge eines verächtlichen polizeilichen Spionirſuſtems 
hergeſtellt würden. Eine ſolche Ausnahmeftellung ſei 
verwerklich und wäre höchſtens dann berechtigt, wenn 
ein Geſetz erlaſſen würde, wonach jeder Socialdemo- 
krat das Recht verwirkt, Soldat zu werden. (Heiter 
heit.) Seine Partei würde ſich möglicher Weiſe 
entſchließen, für ein foldes Geſetz zu ſtimmen, 
weil es der Gocialdemohraiie nur neue An- 
ze: zuführen werde, Redner verlieft weitere Akten- 

üde, aus denen hervorgeht, daß in den Militärwerk⸗ 
ſtätten die Arbeiter einen Revers unterſchreiben müſſen, 


(u. a. Landauer) angehörten, hielten es dagegen 
für durchaus wünſchenswerth, dem Züricher 
Congreß beizuwohnen, um einen Meinungsaus- 
tauſch ſtattfinden zu laſſen, um ſo mehr, 
da der Congreß internakional ſei, gleichzeitig 
mit dieſem in Zürich ein internationaler 
Socialdemokraten-Congreß tage und ſicher 
fo manche dieſer Partei, die bis jetzt 
noc nominell dieſer Richtung angehören, 
ins anarchiſtiſche Lager übertreten würden. Einzelne 
ch zu ad 2 meldende Redner brachten im großen 
und ganzen neue Geſichtspunkte nicht zur Sprache, 
ondern entwickelten in ihren Auseinander- 
etzungen durch Madran u. a. vertretene anarchiſti- 
che Grundſätze. — der Saal war bis auf den 
letzten N gefüllt, wenn auch viele der An- 
weſenden die unverkennbare Neugier zum Er- 
ben veranlaßt hatte. Die Derfammlung nahm 
hren Fortgang ohne weſentliche Ruheftörung und 
war gegen 11½ Uhr beendet. 

L. [3u Biſchleben im Kerjogthum Sachſen⸗ 
Gotha] tagte am 4. d. eine ſtark beſuchte bauer- 
liche Derſammlung, in welcher Schriftſteller Runge, 
Bevollmächtigter des Allgemeinen deutſchen Bauern- 
vereins, unter lebhajtem Beifall über Programm 
und Ziele dieſes Vereins ſprach. Die Berfamm- 
lung erklärte durch eine einſtimmig beſchloſſene 
Reſolution ihre volle Uebereinſtimmung mit den 
Beſtrebungen des allgemeinen deutſchen Bauern- 
vereins und lehnte jede Gemeinſchaft mit den 
bauernſeindlichen Tendenzen des adeligen Land- 
wirthſchaftsbundes der Berliner Zivoliverfamm- 
lung ab, 

[egen Ermäßigung der Eiſenbahnfrachten 
für Zucker] aller Art in der Durchfuhr und in 
der Ausfuhr über Seehäfen werden von den 
Eiſenbahndirectionen unter Mitwirkuug der 
Steuerbehörden Erhebungen angeſtellt. Es kommen 
hierbei die allgemeinen wirthſchaftlichen Rück- 
ſichten und auch die finanziellen Intereſſen der 
Staatseiſenbahnverwaltung in Betracht. 

1 1 Ruflöſung der Realgnmnafien] erfolgt 
jetzt Inftematifh. Aus Görlitz, Neiße, Sprottau, 


Be ngsinſtanz wurde ubrigens ein Schankwirth 
aus Etin, welcher wegen einer gleichen Uebertretung 
in Strafe genommen war, geftern auf Grund ber- 
. minifteriellen Entſcheidung auch von der Straf- 
ammer freigeſprochen. 


verurjamt hade, den er mu ener brennenden Ligarre 
in der Rollkammer gejehen habe. Demgegenüber be- 
hauptet die Anklage, vertreten durch den Grften Staats- 
anwalt, daß Treichel derjenige geweſen ſei, welcher die 
beiden Brandherde vor dem Zimmer des Ober - In- 


arten Froſtperlode wieder mit Recht gefurdtete 
Eisgang glücklicher als meiſtens in den Vorjahren 
an uns vorüber gegangen. Mindeſtens zum Theil 
iſt dies wohl den energiſchen und umſichtigen 


Danziger Börſe. 


Amtliche Notirungen am 10, Ma 
2 be anneränbert, tranfit ee per fe 
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als den Thäter bezeichnete. Dieſes Schreiben war mit 
dem Datum des Brandtages verſehen, während Treichel 
Fre behauptet, daſſelbe erſt am 12. Oktober ver- 
ertigt und abgeſandt zu haben. Gleichzeitig erhielt 
der Kittergutspächter Kämmerer einen Brief gleichen 
Inhalts, als deſſen Aulor der Angeklagte den Beſitzer 
Weigle, bei welchem er am Abend des Brandtages ſich 
aufgehalten hatte, bezeichnete. Heute will er den Ver- 
fafjer nicht kennen. Die Verhandlung, bei der circa 
30 Zeugen zu vernehmen find, wird ficher erſt in den 
ſpäten Abendſtunden ihr Ende erreichen. Ein eigen- 
thümliches Licht auf den Angeklagten wirft es noch, 
daß derſelbe ſeine Dienſtatteſte, auf Grund deren er in 
Kl. Kleſchhau angeſtellt war, dadurch verfälſcht hat, 
daß er die Jahreszahlen derſelben durch Radirungen 
und Ueberſchreiben veränderte. In der Borunter- 
ſuchung hatte Treichel die Fälſchung beſtritten, behauptete 
vielmehr, die Zeugniſſe in unverſehrtem Originalzuſtande 
den K. bei feinem Dienſtantritt perſönlich in die 

and gegeben zu haben, mithin müßten die Fälſchungen 
bei dieſem 7 5 durch dieſen entſtanden ſein. Heute 
geſtand er die Radirungen ein und gab als Motiv an, 
er habe ſich durch die ſo auf den Kiteſten beſcheinigte 
2 Dienſtzeit ein beſſeres Fortkommen ſchaſſen 
wollen. 

[Polizeibericht vom 10. März.] Derhaftet: 15 Per- 
ſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Körperverletzung, 
1 Arbeiter wegen Diebſtahls, 8 Obdachloſe. — Ge- 
ſtohlen: 1 alter brauner Ueberzieher mit grauem Futter, 
1 neuer brauner Ueberzieher mit geftreiftem Futter, 
1 brauner ſteifer Filzhut, gez. R., ein weißes Taſchen⸗ 
tuch, gez. B. R., 1 weißes 5 Halstuch, 1 Paar 
Handſchuhe, 1 Hausthürſchlüſſel. — Gefunden: 1 Paar 
Damenhandſchuhe, abzuholen im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 


2 Berent, 9. März. Von hier aus ſtrebt man ein 
Eiſenbahnproject Konitz -Berent-Carthaus an, von 
welch' letzterem Orte ſich die Linie weiter nach Lauen- 
burg führen ließe. Durch dieſe Eiſenbahnlinie kämen 
die Kreiſe Berent und Carthaus, ſoweit eben deren 
weſtliche Theile in Betracht kommen, in die Lage, 
ſchneller und mehr auf directem Wege die Hauptbahn 
Dirſchau-Schneidemühl zu erreichen. Für Berent und 
Carthaus und die intereſſirten ländlichen Beſizer wäre 
die angeſtrebte Eiſenbahnverbindung von unendlichem 
Vortheil, da beſonders der geſammte Viehhandel ſich 
nach Berlin zieht und jetzt die mangelnde gute Bahn- 
verbindung allein ſchuld iſt, daß aus unſerer Gegend 
der Vieh- und Getreidehandel nach dorthin ſtockt. — 
Oeſtern früh wurde der taubſtumme Arbeiter Michael 
Repinski aus Berentshütte auf der Berent-Zuckauer 
Chauſſee, nicht weit von ſeinem Wohnorte entfernt, 
todt aufgefunden. Es iſt wahrſcheinlich, daß derſelbe 
ſich in der Stadt Abends ſtark angetrunken hat, auf dem 
Heimwege liegen geblieben und erfroren iſt. — Geſtern 
wurden wieder zur Unterſtützung der hieſigen Armen 
auf Vorſchlag der Bezirks-Borſteher 89 Raummeter 
Armenholz auf dem Rathhauſe vertheilt. Als be- 
ſondere * für das geſammte Armenweſen er- 
weiſt ſich die hier ſeit Januar cr. angeſtellte Diakoniſſin, 
die in der Hin der kurzen Zeit fh eine ein- 

i 


war durch Augenblichsmaßnahmen nicht zu ver- 
hüten. die Nogat iſt abſolut unfähig, als 
Mündungsarm zu dienen; fie mußt als ſolcher 
cafjirt werden. Sie ſelbſt hat das ſchon oft be- 
wieſen und auch diesmal hat ſie Argumente von 
überzeugender Beweiskraft dafür geliefert. 

Heutiger Waſſerſtand bei Warſchau 2.59 Meter; 
Thorn 3.82, Pieckel 4.68, Marienburg 4.18, 
Wolfsdorf 5.12 Meter. 

Aus dem Einlagegebiet erhielten wir heute 
folgende Mittheilung: Durch den großen Waſſer⸗ 
druck wurde Mittwoch Vormittag die Eisſtopfung 
im Marienburger Ueberfall gelöſt. In Folge deſſen 
führte derſelbe große Mengen Waſſer in die Ein- 
lage. Damit war auch zugleich die Gefahr eines 
Dammbruches beſeitigt, denn der Waſſerſtand fiel 
in wenigen Stunden von 6,42 auf 5,40 Meter. 
Die in einer Länge von 30 Metern ſtark be- 
ſchädigte Stelle im damm bei Wolfsdorf wurde 
mit Strauchpackwerk ausgefüllt. Bei einer Fort- 
bewegung der Eisſtopfung mußte an dieſer Stelle 
ein Dammbruch befürchtet werden. Jetzt ift dieſe 
Gefahr beſeitigt. 

Aus Marienburg von geſtern Abend meldet 
man uns noch: Leute Vormittag gegen 10 Uhr 
traf der Kerr Oberpräſident v. Goßler mit der 
Bahn hier ein. Bon Morgens 7 Uhr lagen die 
beiden Eisbrechdampfer „Nogat” und „Weichſel“ 
bereit. Herr v. Gofler beſtieg, begleitet von den 
Beamten der Waſſerbau- und Deichinſpection, den 
Dampfer „Nogat“ und begab ſich nach dem Ein- 
lagegebiet. Nachmittags kehrte der Kerr Ober- 
präſident per Dampfer wieder hierher zurück und 
ſetzte dann mit der Bahn die Rückfahrt nach 
Danzig fort. 

Idampfboot- Verkehr Danzig-Plehnendorf 
etc.] Nachdem die Dampfboote und Grundſtücke 
der Commanditgeſellſchaft Gulich in den Beſitz der 
Herren Gebr. Habermann übergegangen und ſo— 
mit die beiden concurrirenden Rhedereien zu 
einer verſchmolzen find, werden mit Wiederbeginn 
der Stromſchiffahrt weſentliche Verbeſſerungen 
auf dieſer Linie eintreten. Zunächſt foll der 
Frachtverkehr nach Möglichkeit vom Perſonen- 
verkehr getrennt werden. Um dies zu ermög- 
lichen, wird täglich ein Frachtdampfer von Danzig 
reſp. von Schöneberg abgehen. Um größere Poſten 
Paſſagiergut mehr dem Frachtdampfer zuzuwenden, 
wird für daſſelbe auf Perſonendampfern ein 
höherer Frachtſatz erhoben. Die Theilung der 
Plätze wird für die Wochentage ſtreng durch- 
geführt, muß jedoch an den Sonntagen zwiſchen 
Danzig und Plehnendorf, den örtlichen Verhält- 
niſſen entſprechend, unterbleiben. Auf den Schul- 
beſuch der auswärts wohnenden Kinder iſt ge- 
bührend Rückſicht genommen. den Verkehrs- 
anforderungen zwiſchen danzig und Heubude 
wärend der Sommerſaiſon ſoll möglichſt Rechnung 
getragen werden. um das für das Publikum ſo 
läſtige Kaſſiren ee Dampfern zu vermeiden, 


vorlage wurden heute in der Commiſſion die 
$$ 1 und 2 abgelehnk. Auch der Antrag 
v. Bennigſen zu $ 2 wurde gegen 9 Stimmen 
abgelehnt. Für den Antrag Richter, Beibehaltung 
der bisherigen Präſenzziffer für 5 Jahre, ſtimmten 
nur die fünf Freiſinnigen. Graf Caprivi erklärte 
den Antrag für unannehmbar. Die zweite Leſung 
erfolgt Donnerstag. 


Literariſches. 

* Den frohen ſtudentiſchen Feſtlichkeiten, die fi um 
die Feier des Stiftungsfeſtes einer Verbindung grup- 
piren, iſt der neue, im letzten Heft der „Modernen 
Kunſt““ (Berlin W. 57, Verlag von Rich. Bong) ver- 
öffentlichte Auſſat über „Unſere deutſchen Waffen- 
ſtudenten“ von Robert Hefjen gewidmet. Daſſelbe Heft 
enthält noch allerhand luſtige Aufſätze, fo die ſpaßhafte 
Betrachtung über „Jeuologie“ von R. v. Sendlitz, ſowie 
die Beſchreibung der „Berliner Künſtlerklauſe“, von 
D. Sontag. Dem Theaterleben iſt auch der eine Artikel 
des zugleich vorliegenden vorletzten Heftes entnommen. 
a. Dobert giebt darin in flotter Weiſe entworfene 

andzeichnungen zur „Premiere“, die namentlich das 
Premieèrengigerithum treffend ſchildern. Im Roman- 
theile finden wir den Schluß des Urban'ſchen Romans 
„Armes Kind“ und eine Novelle von A, v. Suttner: 
Das Orakel zu Lentechi vor. Prächtige Kunſtbeilagen 
ſchmücken die Hefte: R. Warthmüllers „Friedrich der 
Große an der Leiche Schwerins“, ſowie E. v. Urlaubs 
„Kleiderreform in Rußland“. 

* Im „Univerſum“ wird Marie Bernhards mit 
vielem Beifall begrüßter neuer Roman „Unweiblich“ 
in den nächſten Heften zu Ende geführt, und es beginnt 
bereits der Abdruck einer feingeſtimmten, höchſt 
feſſeinden Erzählung Rudolf Lindaus unter dem Titel 
„Liebesheirathen“. Aus dem reichen Inhalt des 
14, Heftes heben wir beſonders den intereſſanten 
Aufja des bekannten Berliner Profeſſors Dr. A. Eulen- 
burg über Kypnotismus, Guggeftion und Guggeftions- 
heilung hervor, ſowie auch die künſtleriſche Aus ſtattung 
durch Lichtdruck und Vollbilder. 


Schiffs nachrichten. 

Kopenhagen, 7. März. Der engliſche Dampfer „Kate 
Jawcelt“, von England mit Kohlen nach Kopenhagen, 
iſt geſtern bei Stubben an Grund 88 hat aber 
die von dem Bergungsdampfer „Kattegat“ angebotene 
Hilfe abgelehnt. 

Burg auf Fehmarn, 8. März. Der auf Putigarden- 
riff geſtrandete Dampfer „Caſtlegate“ iſt wieder flott 
geworden. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Danzig, 9. März. Bezüglich des Schlußpaſſus meiner 

en Entgegnung an Herrn Dr. iévin hat mir der- 

ſelbe mitgetheilt, daß die darin beregte Poſtkarte nicht 

von ihm geſchrieben iſt. Die Entzifferung der nicht 

deutlichen Unterſchrift derſelben hat zu der irrigen An- 
nahme meinerſeits Anlaß gegeben. 

J. Schichau, Schiffswerft zu Danzig. 
ppa. Topp ppa, Saegeſken. 


Heubude, 8. März 1893. Wer meine Zuſchrift vom 
3. d. Mis. in der Beilage der „Danziger Zeitung“ vom 
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we 9 per Tonne von 1000 RER 

grobkörnig ver 7I4 Gr. inländifch 117—118 ? 


Auf Lieferung per April. Mai inländifh 120 bez. 
unterpolniſch 103½ AM Br., 10212 M G80. er Mal. 
Juni inländiſch 1212 M Br., 121 M Gd. do. 
unterpoln. 104½ M Br., 104 M Gd., ver Zuni- 
Juli inländ. 124 AM 2 net weh Gd. per Septbr.- 


@erfte per T 1 ilogr. 3 — 
Ae al de. , e nen, 602 
n von 1000 Kilogr. weiße Koch- inländ. 
Safer ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 128-130 AM 
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9 per Tonne von 1000 Kilogr. inländischer 


ez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 108—120 M be 

* * 50 Kilogr. Gum See- Export) Meier 3.60. M 

Spiritus per 16000 & Liter conting. loco 53 U Gd. 
März April 53 M Gd., nicht ti i 

1250 A Aprıı 55 gane 5 = N 
ohiucker feſt, endem. ran i = 
fahrmaffer 1414,16 ‚U OB, Nendem. 180 Sri” 
Beine Neufahwaſſer 11,70.AM bez., per 50 Kilogr. 
incl. Sack. 

Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. 


ER Dantig, 10. März. 

Getreidebörſe. (9. v. Norſtein.) Wetter: Heiter. — 
Temperatur: +4 Gr. R. Wind: W. 

Weiten. Inländischer ruhig, unverändert, tranfit 
ftark vernachläſſigt und Preiſe 1 M niedriger. Beiahll 
wurde für e bezogen 756 Gr. 138 
Al, hellbunt 772 Gr. 194 M, weiß 781 Gr., 772 Gr. 
und 788 Gr. 145 Al, hochbunt 768 Gr. 146 M, ftreng 
roth 796 Gr. 147 M, für volniſchen zum Tranſit blau- 
ſpitzig 753 Gr. 112 M, hellbunt besogen 756 Gr. 118 
M, gutbunt 750 Gr. 124 M per Tonne. Termine: 
April- Mai zum freien Verkehr 149 M bez, tranſti 
127 Al Br., 126 „ Nai-Juni zum freien Ver- 
kehr 151 M Br., 150½ Gd. tran 5½ M Br. 
128 U Gd, Juni-Juli tranfit 130% M Br., 129%; MM 
Gd. Regulirungspreis zum freien Derkebr 146 M. 
tranſit 124 M. 5 

Joggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 726, 
738, 741 Gr. 118 5 8 polniſcher 
zum tranjit 699, 708 Gr. 103 M. Alles der 714 Gr. 
per Tonne, Texmine: April-Mai inländ. 120 m bez., 
unterpolniſch 103 M Br. 102% MM d., Mai-Juni 
inländ. 12112 M Br., 121. N Gd., unterpoin. 104 ½ 
M Br., 104 M. Gd. Juni-Juli inländ, 124 M Br., 
123½ M Gd., Sept.-Ombr. inländiſch 127 M Br., 126 
MM Sd. NRegulirungspreis inländ, 118 M, unter- 
Pe I Geh delt inländ he hell 709 Gr. 128 

erſte iſt gehandelt inländ. große he r. 
Al, weiß 692 135 M per Tonne. — Hafer inländ. 


2 per Tonne bezahlt. — Erbſen inländiſche 
Koch. 135 M per Tonne gehandelt. — Pferdebohnen 
polniſche zum Zranfit 110 U per Tonne bez. — Heddrich 
inländiſcher 110 Al per Tonne gehandelt. — Alee- 
faaten roth 54, 55, 60 U., Thnmothee 20 M per 50 
Kilogr. bei. — Weizenkleie zum Gee-Erport grobe 
3.60 Al per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus 
contingentirter loco 53 M Gd. März-April 53 N Gd. 
aiht contingentirter loco 33 M ber, März-April 


* 


gehende Kenntniß der in Frage kommenden armen 
und würdigen Perſonen verſchafft hat, und zu den 
8 der Armenvorſteher zugezogen wird, $ 

Marienburg, 9. März. ei der geſtern am hie⸗ 
ſigen Königlichen Schullehrerſeminar beendeten Ab. 


Dermehrung der fzahl gezwungen zu ſein, ngsprüfung der Geminariften beſtanden von 33 5. (Rr. 20010 Sonntags-Morgenausgabe) unbefangen g 
ſollen die Billete im Borvernauf abgegeben und ] Candidaten 32 das Gpamen. W übermorgen] gelefen hat, wird dann wohl kaum die Provocation | nöſchweme za P 1 28 
— eder Paß n beim Befteigen des Dampfers | findet an derſelben Anſtalt die ſchriftliche und münd⸗ zu einer, religiöfen Polemik, ſondern einfach meine 8 war vertreten, 2. Aua re 
uit verſehen fei n hu A ſtatt. — Die gungs⸗ gerfänlihe Anjiat über die Aufhebung des N M. 3. Nai 36—39 A per 100 U mt 
olg durchzuführen, wird an Bord des Dampfers | Co „ n dier Jeluitengefehes entdeckt haben. Hierbei erwähne ich, | 20 7 Zar. i 
für jedes Billet ein Juſchlag von 5 Pf. erhoben, | juſammengetreten und werden die Sitzungen derſelden] daß mir von achtungswerthen Seiten mündliche und 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 9. ne Wind: O. 
Angekommen: Jacoba (SD.). Mitt, Hamburg, Güter, 
— Tula (SD.), Paaske, Hamburg via 3 Güter. 
10. N SS 


den Zeitraum von 3 Tagen in Anſpruch nehmen. — 
Es befteht die Abſicht, im Juni d. J. ein größeres 
Gaufängerfeft in Roſenberg zu veranſtalten und es 
ſind den hieſigen Männergeſangvereinen Aufforderungen 
zur Betheiligung bereits zugegangen. Ebenſo wird ge⸗ 
plant, am 25. Juni ein Gaufängerfeft in Tiegenhof u 
feiern, wozu die 1 Vereine ebenfalls geladen ſind. 

Elbing, 9. März. Der hieſige Waſſerbau-Inſpector, 
hgl. Baurath Kiſchke wird mit Ablauf diefes Nate 
nach 47jähriger Amisthätigkeit in den Ruheftand treten, 


riftliche zuſtimmende Aeußerungen zugegangen find. 
bin aber auch durch drei weitere Zuschriften beehrt 
worden, welche anſcheinend aus dem Lager des 
Jeſuitismus herrühren, da fie meiner Auslaſſung 
feindlich gegenüber ſtehen; zwei von ihnen ſind anonym 
und eine enthält die Falſchung meiner Namens- 
unterſchrift; ihrer ſoll weiter unten gedacht werden. 
Die mir überſandte Nr. 53 des Montagsblattes vom 
6. h. des „Weſtpr. Bolksblattes” enthält eine mit 
N. N. unterzeichnete Zuſchrift, welche geiſtreicher 


Außer in den eingerichteten Billetſchaltern am 
Grünen- und Häkerthor ſollen die Billete als 
Handelsartinel in jedem geeigneten Geſchäft ge- 
führt werden. Dazu wird bei Entnahme von 
mindeſtens 50 Stück ein Rabatt von 5 Procent 
gewährt. Die Verladung von Frachtgütern findet 
bis auf weiteres nur am Rähmthor ſtatt. b 

* [Rerfenalien bei der Oftbahn.] Verſetzt der 
Derkehrscontroleur Buchholz; in Königsberg nach 


„März. Wind: J 
‚Angekommen: Mercurius (Sp.), Meyer, amſter dam 
via Kopenhagen, Güter. — Reval (SD.), Schwerdtfeger, 
Stettin, Güter. — Mathilde (S.), Liegnitz, Gtettin, 
Theilladung Zucker. b 
Geſegelt: Bravo (SD.), Smith, Hull, Güter. 
Nichts in Sicht. 


4 : : > i ; Meife faſt Wort für Work meine Auslaffung wieder- 2 = 
Breslau, der Regierungsbaumeiſter Kayſer in Elbing | Die Herrn K. unterſtellten Beamten fehen ihren Chef dari 1 bmeicht Meteorologiſche Depeſche vom 10, März. 
nach Allenſtein, Betriebsſecretär Sunow in Konitz] nur ungern aus dem Dienfte ſcheiden. — In der heute eee 5 geg „ Heſutte herben 8 Morgens S Uhr. 


Abend abgehaltenen Generalverſammlung der Actien- 


nach Bromberg, Stationsaſſiſtent Henckel in Belgard 


f Jeſuitismus — jeſuitiſch“ geſetzt iſt: „Frei- 8 
als Gtationsauffeher nach Gollnow. Geſeliſchaft Seebad Kahlberg wurden in den Auffichts- * i 1 > Bar. 
* [Die Einjährig-Freimiltigen- Prüfung] für den | rath für die 7 —5 vom J. Dezember d. J. bis zum F a ee Stationen. MU Wind Wetter. Tel. 
IJ a re et A Saufle, Aaufmann dae ‚MWeitpr, Beisein, doch für ywecbientid zu Felmulet 712 ER I. halb bed. ] 7 
ärz ſtatt. : au, St > . 3 f : 2 ellmulle alb bed. 
T %%%CC( (CCC 
Borfih Desgerrn Regierungs- und Schutraths Dr, Rohrer | Dr; Sgner und Rentier Pohl, äptte | Nächſtenliebee“ und Liebe zur „Sreiheit“ nicht quftimmen | orangen ** 
, | , K- Xhorn, 9 März Der Soppernikus-Dercin mänle | nl en neuer enthält übrigens die Jufhrift | Stecbolm 133 |mem 6 hie | ı 
> . ae Halkenen Abgangsprüfung in der | in Jeiner Iehten Gittung zum zweiten me nichts von einer Austreibung“ — die in der aparanda 234 SO 4 Schnee —9 
. 3 8 Gale «rw Dr. Elebarngtohmi Kern Cinitühmah De Lienen De Anmerkung enthaltene Annahme, daß ih Freimaurer Deiersbure 9 Sn 1 be, g > 
4 le en, Dienzel, Nahmanjohn, 0 i i ; Bibliothe i, triſſt ni ; vi int es, i oshau 1 76i IND I molkentos| — 
1 Talies, v. Wilezews zii) von der mündlichen] Dorſtand ſol ſich um ein ſechstes Mitglied (Bibliothenar) 5 . dan a u denen CorhQueenstomn| 762 NM 3 beiter 48 
rüſung entbunden. Nach Beendigung der mündlichen [vermehren. Die Frage ber Gründung einer Koppernikus⸗ möchte, deſſen Grundfätze, fo weit fie mir bekannt | Cherbourg 70 N 4 halb bed. 8 
rüfung erhielten die 14 geprüften Schüler (Berlowitz. [Sternwarte in unſerem Ort und einer. Univerſität. ſind ich hochſchätze und eb f Helder 163 mum 7 wolkenlos 5 
Jaſt, Fretwurſt, Jeske, Kadiſch, Klein, Lebde Mannech, weiche Frage ſchon jo häufig ventilirt worden ift, foll sd das M Rd 3 N. N thei Sylt 154 Ain z bald bed. 3 
Petter, Raab, Salowejczyk, Strazim, Thi weiter verfolgt werden. — Der Bezirkstag der | Ueber das Machwerk des Herrn N. N. zu urtheilen, | Hamburg 756 Pam I beiter 4 
? > leink, Strazim, Thiem, Wend- h Fri RB g überlaſſe ich getroſt der öffentlichen Meinung; ich halte] Swinemünde 750 NW 6 bedecht 4 n 
5 has mh Aber m 2 eh / 88 3 Regen 2 
} +} Der Beſitzerſohn Albert M. aus Ohra | P ! um At. . 5 ; i i ift | | 796 SS Tibevek ng 
, . . e Sen Tone Li 
rechten Unterſchenkels. Man brachte ihn hierher in PR her; 8 t ift, — Das hiefige Juß⸗ Namensfälſchung entgegen zu treten, nämlich: Nünſter 761 Nn 8 woihig 5 | 
das Stabtlazareth. zu re ( 3 ) rückt am 2. Juli zu den Faft gleichzeitig mit der Nr. 53 des „ Weſtpr. Bolks- | Rarisruhe 764 S bedecht 9 
1 Berſuchter Selbſtmord.] Der Gewehrfabrik- chiehübungen nach Gruppe aus. Wie es heißt, blatts“ erhielt ich unter Briefumſchlag einen unver- Wiesbaden 163 |RM S8 balb bed, 7 
arbeiter Albert 3. von hier verfuchte heute Nacht | werden die Schießübungen, die get in Gruppe ftatt-. hennbaren Ausſchnitt aus diefer Nummer mit der ben | München 783 S 6 | Regen 7 
Te nen he , | Bene Serien neendane Mahn | GmR | 0 Säcke | F, 
ein Ende achen. er werverletzte wurde per b 1 r Stadt verge- ückfeite i ; ec ad H | 
Saar aß em e e ee | Amen erden, Bi Sal Then Di erbeten | A dr Füäfee in der . e e, | 4 Bm 4 Kite | 0 
gebracht. Es ift wenig Ausſicht vorhanden, ihn am | Bauten fertig geſtellt fein. R » sang f 75 real Bl Li 2 a 


7167 Dad 2 bald bed. 


Stolp, 9. März. In Folge einer Einladung des 765 il — woldenles 


errn Rittergutsbeſitzers Steifenſand-Schwuchow hatten 
ſich geſtern Nachmittag an 40 Intereſſenten in Munds 
Hotel hierſelbſt zur Beſprechung des Kleinbahnprojec⸗ 
tes Stolp-Zezenew eingeſunden. Man beſchloß, zu⸗ 
nächſt Verkehrs-Erhebungen in den an der projectirten 
Bahnlinie liegenden Ortſchaften zu veranſtalten, um da⸗ 
nach die Renkabilitäts berechnung aufftellen zu können. 
Dann erſt wird man in die Feſtſtellung der Bahnlinie 
eintreten können. ’ 

Pillkallen, 8. März. In der vergangenen Nacht 
brachen Diebe in das Rathhaus ein und beraubten 
die Stadtkaſſe. Etwa 5000 Mark ſind ihnen 
zur Beute gefallen. Man vermuthet, daß die 
Einbrecher nach Rußland geflohen find, 

Bromberg, 9. März. Der hieſige Deftillateur 
und Schankwirth F. war wegen Uebertretung des 
Geſetzes betreffend die Gonntagsruhe, weil er am 


4 
— war nicht N. N., wie im „Weſtpr. Volksblatt“, Jie d' Aix 8 
ondern „C. Pernin“ (gedruckt) unterzeichnet. Nitia 
Die gerichtliche Verfolgung dieſer Fälſchung werde | Zrieit — 
ich eintreten laſſen, ſobald es mir gelingt, die Per- 1) Nachts Regen, böig. 2) Nachts Schnee. 3) Früh 
ſönlichkeit des r feſtzuſtellen. Regen. 
arl Pernin, Scala für die Windſtärke: 1 leiſer Zug, 2 — leicht, 


0 -Artilleri . D. [3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = flark, 7 = 
Enn Sturm, 10 = ſlarker Sturm 


— —— Vãſv — é 7 
22 1 2 11 = beftiger Sturm. 12 = Orkan. 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. Uebe richt der Witterung. 


Berlin, 10. März. Ein barometriihes Minimum unter 730 Millim. 
5 v. 5 Ers.v.9. | Wind und Metter von Nord- und Mitteleuropa be. 
Weizen, geld do. Rente 93,20 92,90 herrichend. liegt über dem nördlichen Schweden, Mien 

illim 


Leben ju erhalten. 

* [Chejtandsdrama.] Der mehrfach vorbeſtrafte 
Arbeiter Auguſt B. gerieth geſtern mit ſeiner Ehefrau 
in Streit und brachte ihr dabei mehrere Meſſerſchnitte 
an den Händen bei. Er wurde in Saft genommen. 


* [Diebftähle.] Der Arbeiter Otto B. wurde heute 
früh dabei ertappt. als er in einem Lokale auf Lang- 
garten aus der Ladenkaſſe Geld ſtahl. Nach feiner 
Arretirung räumte B. ein, in den letzten 14 Tagen 
ſechs derartige Diebſtähle ausgeführt zu haben. 

* [Raub] Als geſtern Abend um 8 Uhr eine ällere 
Dame die Keiligegeiſtgaſſe paſſirte, erhielt ſie von einem 
jungen Mann einen ftarken Schlag auf den Arm, 
wobei ihr eine Kandtaſche entfiel, in welcher ſich zwei 

ortemonngies mit zuſammen 180 Mk. befanden. Der 

häter ergriff dieſe und entfloh damit. Die Dame, 
welche einen Beſuch abzuſtalten im Begriff war, hatte 
das Geld aus Furcht, daß ihr daſſelbe während ihrer 


rs. 

| 5% 
April. Mai 152,50 152,50 4X rm. Gold- ber einem barometriſchen Maximum über 775 
Juni-Juli 155,00 155,20] Rente ... 84,90 84,90 | weitli von u Im Nord- und Ditfeegebiete, 
Rogg. 5 5% Anat. Od 391,10 31,30 | theilweife auch im Binnenlande wehen flarke bis 
April-Dai | 133,00) 132,70] Ung. 47 Erd 97,40 97,10 | ftürmiiche ſüdweſtliche bis nordweſtliche Winde, unter 
Juni-Juli . 135,00 135,50 2. Orient.-A. 69,10 Ch deren Einfluß die Temperatur überall geſtiegen und die 
afer Ä \ 4% ruil. A.80| 88,40 98,40 | Froſtgrenze oftwärts nach der rufſiſchen Grenze fortge 
April. Mai | 143,20 143,50] Combarden | 49,60 49,50 | schritten iſt. Keußerſt flarke Erwärmung ift in Finn- 
Juni-Juli . 143,70 144,00 153,30 182,40 | land und Umgebung eingetreten, wo es jeht bis zu 


> J Cred.-Actien 
Abweſenheit aus ihrer Wohnung geſtohlen werden | Sonntage in der Zeit der Sonntagsruhe aus feinem | Petroleum isc.-Com.. 188,70 186,70 | 23 wärmer iſt als vor 24 Stunden. Im Nord- 
n Der Dieb ift bis jetzt noch nicht | Geſchäfte e über die Strafe Va 856 Der. 00 19,30 19 Date BR. 18 192 Meilen ber 14 Infein * wieder Abkühlung — 
. in eine Polizei N en. 9c o Z aurabüite, N eireten. we emnä weiter ſüdo 8 na 
ne Poligeiftrafe von 9 Mk. genommen wor Nüböl Deſtr. Roten 168.70 168,80 | ünferen Gegenden ausbreiten dürfte. In Deutichland ifl 


* [Schmurgeriht.] In der heuti i i imtti x € 
[Schnmurgeridt.] heutigen Sitzung kam [Gegen dieſe Feſtſetzung beantragte er gerichtliche Ent April-Mai 50,80 50,70] Ruff. Noten 316,20 215.8 das Wetter böig, vorwiegend trübe und ziemlich warm. 


die Anklageſache gegen den Gärtner Keinrich Treichel ſcheidung, indem er ſich auf den Erlaß des Miniſters, | 7 
— a Selen Be hide ie De — 2 ag feen ee geſtattet in berief. 2 Ye et, 80 2 — a 2 5 2925 — ie wen wenn 

.Der Angekla i eſchuldigt, eutigen öffengerichtsfitung gelangte dieſe Sache April-Mai 33,90 34,10) Sondon lang — 20 1 1 
om Morgen des 11. Oktober 1892 das herrschaftliche [zur Verhandlung, — —.— vom 5 der be⸗ Suli-Ausuft 320 39,40 Ruffiihe 5% er eee e ee eee 
Wohnhaus und das Inſpectorhaus in Klein Alefchhau, | treffende Erlaß vom Miniſter ertrahirt worden war. eichs-A. 107,70) 107,50] GM.-B. g. A. 78,10 77,90 | Paro. | Te 
mo Pr als Gärtner beim Gutspächter Kämmerer an- Derſelbe gelangte in der heutigen Sitzung zur Ber- 2% do. 110120 101,10] Danz. Priv.- S 2| Stand Therm. Wind und Wetter. 
geſtellt war, vorſätzlich in Brand geſteckt zu haben.] leſung und lautet: „Soweit den Schankwirthen 12 K * 197.80 1 2 üble 91.50 91.70 gl mm Celſius. | 
Treichel, der im Alter von 37 Jahren fteht und einmal Sonntags der Schankbetrieb in ihren Cokalen geſtaltet Zi 3 x 101.20 101 do Prior 101.00 101.00 | 7 4 i 
bereits mit 14 Tagen Gefängnif} vorbeſtraft ift, be- ift, kann ihnen auch der Berhauf von Bier, Schnaps [33 0. | 8750 87.50| Miav. ©.-D. 111,30: 110,50 3 4 71 fü 2 81 Be: 3 — 
Mreitet, ‚auf das enticiebenfte jeine Schuld und fucht | und fertigen Ehwaaren über die Straße auf Grund | 382m d. 92.50 89,50 Wer. S 69.70 68,10 | 19018 7484 Er 
namentlich mur genaue Angaben des Weges, welchen | der Gewerbeordnung am Sonntage nicht unterfagt | 312% weſtpr. Oſtpr. Südb. | 4 2 = - 
er gegen 6⅛ Uhr früh am Brandtage eingeſchlagen | werden. Der Miniſter des Innern. gez. KHerrfurth.” | Biandbr, . | 97,90) 97,90] Gtamm.-A. 78.00 76,60 Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Tpen und ver 


at, zu beweiſen, daß er nicht der Brandflifter fein 
Rönne. Anſcheinend ſucht der Angeklagte e 
daß wahrſcheinlich der Oberinſpector Zoch den Brand 


— Auf Grund dieſer miniſteriellen Entſcheidung, welche 
bekanntlich an den Landrath in Neurode gerichtet 


38: neue... 97,90 97.90 D achrichten: Dr. B. e e ee . 
i 
war, erfolgte die Freiſprechung des FJ. — In der 


T; anz. G.- — — R 
. 7 — A . Nöchner, — inzi . dels -, Diarine- 
e | ER ee er 
weil: Rafemann, jämmtlid in Danzig. 


a A 18 


ie Geburt eines kräftigen 
Jungen zeigen hoch erfreut an 


Danzig, den 9. Mär; 1893 
8666) von Loos und Frau. 

Bekanntmachung. 

Behufs Berklarung der See- 


Nee ＋ Timmer Tab. 
K ntree, Boden, Keller, 
en 


90 9 
Nächsten Donnerstag Ziehung Ferse 


vermiethen. Näh. bei Grun- 
wald, Arebsmarkt 9. (6203 


der letzten diesjährigen ERLITT 


8 0 Zimmern, Rechtſtadt, iſt zu verm. 
Gefl. Offerten unter 6467 in d. 
0 Zoppot, 


ebene Straße Nr. 34a find 
t 


2 interwohnungen zum 1. April 
Hauptgewinn 90000 Mk. 


Danziger Attien⸗Vierbrauerki. 


Comtoir: Heil. Geiſtgaſſe 126. Jernſprech-Anſchluß Nr. 1 
empfiehlt ihre chemiſch reinen Biere, in Gebinden u. in Flaſchen: 


I 2 Böhmisch Bier (Pilſener Brauart) 485 
Lagerbier anünsener Brauart) 


welche nur aus beitem (hell reſp. ſtark gedaarlem) Malz und 


11. Mär er. feinſtem Böhmiſchen reſp. Banriihen Hopfen gebraut, das Vor- 
den Vorm. 10 ri Itlslichſte darftellen, was die Brautechnik zu leiften vermag. 


inunferm Gefhäftstohale.Langen, Ferner empfehlen wir unſer gan vorzügliches 


ae we Exportbier 


Danzig, den 10. Mär: 1893, 
Rönigliches Amtsgericht X, _ 

nach Nünberger Brauart bereitet, welches ſich durch beſondere 
Behufs Derklarung der See- Haltbarkeit auszeichnet. 
1 gefl. Nachricht, daß ich 
eſtpreußen 


Bekanntmachung. 
Einem geehrten Publikum hiemi 
die Vertretung meiner Brauerei für 
Herrn G. Dzik, Weinhandlung, 
in Danzig, Johannisgaſſe 28, 


und Chriſtiansſand nach Danzig 
erlitten hat, haben wir einen 
Termin auf 


immer zu vermiethen. 


Loose d 3,50 Mark 1 


ſind zu haben in der 


edition der Danzige 


r Zeitung. 


EB Die Arbeits-Bermittelungs- 


Gtadtmufeum. aa, fein vn (m NK 


erlitten hat, 


agen nach Danzi 
ermin auf 


aben wir einen 


den 11. März cr., e babe und bitte ich bei Bedarf ſich an genannten Herrn 
Vormittags 10% Uhr, wenden zu wollen. g 55 
in unſerm Geſchäftslocale, Tangen⸗ Hochachtungsvoll Dom 12. März bis 16 April d. J iſt die Sammlung 2 7 an allen Werktagen von Eintrittsk ri = d 
markt 43, anberaumt. (6669 M. Aneermann der Gipsabgüfle Sonntags und am zweiten Ofterfeiertage 7—8 Uhr Morgens, empfiehlt ftattfinbenbe ag en ju dem morgen 
Danzig, den 10. März 1893. 5 E in den Mittagsitunden von 11—2 Uhr unentgeltlich zu ſich den Herren Arbeitgebern 


Export- Bierbrauerei Kulmbach in Bayern. 


jeder Art Herrenabend 


Alle Ausführungen koſtenfreilſſind bis heute Abend 8 Uhr bei 

Beſtellungen auf Arbeitskräfte Herrn Paul Rudolphn, morgen 
werden auch im Kaffeehaus „Zumſbis Mittags 12 Uhr im Bürger 
halben Mond” (an der Kuh- bräu zu haben. 639 
brücke) ſowie im Bureau des Das Comitee. 


peſuchen; darnach bleibt dieſe Abtheilung gleich den übrigen 

Sammlungen des Skadtmuſeums bis auf Weiteres & 

ſchloſſen. A (6632 
Danzig, 10. Mär: 1893. 


Der Vorſtand. 


zur Geſtellun on Arbeitern 
Königliches amtsgericht X. 1 g v r 6318 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom J. d. M. 
ft in das diesſeitige Firmen- 
regiſter eingetragen 


„ Beiugnehmend auf Vorſtehendes erlaube ich mir ergebenit 
mitzutheilen, daß ich das anerkannt vorzügliche ; 


ff. Erport-Bier 


zu Nr. 163 „aus der Brauerei von M. Angermann in Kulmbach r 8 Armen - Unterstützungs- Vereins, Allgemeiner 
daß die Firma A, Kardinalſin Original-Gebinden und in Flaſchen ftets am Lager halle ud iSEILLEEREBEREABED La Oak Mauergang 3 part., entgegen-, r 
zu dt, Eylau unter sleicheiti- ſichere ich ſorgfältiaſte Ausführung der mir zugehenden Aufträge zu. | ARE: TEE u der Dorftr der Abegg'ſch Bildungs- Verein. 
ger Aenderung in „A. Kar⸗ Hochachtungsvoll 4 N) 8 A 21 H % f & dik er Vorſtand der Abegg'ſchen Mon ta 2 
Ay * * 8 8 d 13. N 
a G. Dzik, | Aula erilaniſc et ſufs⸗ yudikat Süftung, e den fe. 
1 i i wünſcht in Verbindung zu treten mit nur großen Abne 
von geruchlofen Harzölen, raffinirt, waſſerhell⸗ erh Eine Lehrlingsſtelle 3 e * 
zu 25 NET braun, rohen Karzölen für Wagenfabrißation, Brauerharz ift in meinem Colonial-Waaren- g 


Geſchäft zum 1. April zu beſe Ueber einige Beziehungen 


in gelb, braun und transparent. Energiſche, beitens einge- en. 
ührte Dertreter geluht, Oſferien sub . F. 808 be. 8. J. Sontomskt. |” zwiſchen Schönheit und 
Für unſer Comtoir und Lager Sittlichkeit“. 


g ſbbert Rudolf Mosse, Hamburg. Auch 17 
n A GER TER Iſuchen per 1. April cr. 
j : 2 Fat Borher: Gefangsvorträge d 
einen Lehrling er tafel. 
mit guter Schulbildung gegen Damen und Gäſte haben Zutritt. 


Imonakliche Remuneration. Von 7½ Uhr an: 


Po Co. Saber e gef une Aue, 


Loge Eugenia, 


Sonntag, den 12. März cr. 


Dt. Enlau, den 1. Mär: 1893. 
Rönigliches Amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 


Carthäuser, 


1893 8 Mär; 1893 die] brſatz für Chartreuſe, 


: x 1 12 i 1 Pag | 
Beer Er 5 in 1½ und 1, ae in hochfeiner Wein⸗iederla 
felt ve e Heede | 


1e. 


fohn in das diesſeſtige Handels. offerirt (6516 Axel Simonsen 
ee 5 06633 6 { \ 1 N hf n a Suche für mein Geſchäft e 25 
x nerberg 14. 7 5 
rebel mer star Springer Nachf. Hess: Feinfte einen Cehrling | Inering’s earn 
— Königliches Amtsgericht. ([Exploſtons Be rr 5 ie und 2a = 
} g N Prämien udwig Sebastian, 9 annengaſſe 16. 
Auction. ae — eee * = Ä . 1 2 Lazggaſſe 9. erbſenp e 
Dienſtag, den 14. März cr,, Ka 9 un elfleiſch, 

i 5 i i i 
e wen es anschl, in Gebrauchte 2 it ſtarker Qualität, N. Grau, Breitgaſſe Ar. 99. Pi A Nüniasberger Fin! Huge 
5 9 Königl. See- ca. 35 000 Stück, ca. 2 Scheffel Inhalt, out „gehalten, Ich R 2 $ auf Königsberger Ninderflec 
N. 2787 2 Kiſten Baum-| 30 0 - - fehlerfrei, à 2730 3. Mindener Saderbrän, jeden  Qienllag und Fegg 

in hervorragender Qualität, i 


i P E 664 
; 3 nicht unter 25 Stück, gegen e C. Stachowski. 


Englifch Borter Een hend; 
mann ſucht unter beſche Heute Abend: 


von Bange Perkins & Co., [Anſprüchen Beſchäftigung, ſei es 
Vutterfiſche 


EB r. 


wollengarn mp ( M. e 
zum Tranſit öffentlich meiſtbietend . 5 
eren, Pont R, Deutschendorf & 00, | „is Beinen 


a 
ga 7 Baß & Co. in London, führen oder als Bote u. . w. 
= vom 1. April Breitgafie 855 von t Bi Nr. 6610 in d 
Fabrin für Säcke, Pläne und decken, f econsdefrancais-Con|- mmetzer Bier, 222 2 Sen 


alz-Do elbier, Zi 


vereid. Börjen-Mahler, 


Auction 


Danzig. „Bere rau Ein anſt. ‚kraft. Mädchen, Ende fowie 
d i ee Königsbg. Wickbolberbräu, 20er Jahre w. bei Herric 2 5 
Altſtädt. Graben 108, im — —— ! A tät. RA 2 
Auctonsionale. | vet za] Binik, SEHEN Rinder leck 
Sonnabend, den 11. Märı er., a 7 d y > N. Paw kows 7 . hit 

Mittags 12 Uhr, 5 U en MmSegnungen Aundesaffe Nr. 120. 840 a „ 


empfiehlt 


Kammgarn-Reſte 
Confirmanden-Anzügen. 


Anfertigung nach Maaß zu ſehr billigen Preiſen. 


1 


werde ich im Wege der Zwangs-. 
vollſtreckung (66071 
ein nußb. Pianino 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. . 


Stützer, 
Gerichtsvollzieher. 


Nach Greenock— Glasgop 


ladet prompt nächſte Woche 
8.S. „Merlin“. 


Wilh. Ganswindt. 
Blumen - Eldorado 


! “ 
ss. „Tula N Lanagarten 38. 


von Hamburg und Copenhagen. Gegenwärtig großartige Auswahl blühender Gewachſe. Be- 
mit Gütern, ſowie Umladegüternſſonders: Rofen, Camelien, Orchideen, Amarillis, eco 


exS. S. „Biking“ „Jacobſen““ i i i 
jinske en 7 . i Hyacinthen, Maiblumen und vieles 


P *. 
kommen, löſcht am Packhof. In Rücklicht der großen Vorräthe, ſehr billige Preiſe. 


S. S. „Lining“ A. Bauer, Langgarten 38. 


von Rotterdam und Newcaſtle 
mit Gütern angekommen. 


FJ. G. 


Friſche Ananas 3 Auftrage 5 ftaatlichen Eren Wilheln⸗Thegter. 


5 ke 
und friſche Gurken, Eigenth. u. Dir. Hugo Meyer. 


Radieschen ꝛc. ran 
Wochentags, täglich Abends 
empfiehlt (68 8 milden Weiten- u. Nübenbod. 705 Uhr: 


g © i ½ Uhr: 
J. M. Kutschke. f g e 2er sröhien oeizee nil. Sperinll.»Borftellg 
Friſche bis 120000 (6631| 3 b Neues Nine En. 
Schellfische -n e eee 
i twirt t ebition dieler Zeitung erb. , 
3 ie: ee are ei N er me 


mr: 2 

Geihäft in einer kleinen Stadt Ei zu v. od. zu verk. 3. Damm g Jan | kr Stadttheater. 

A. F ast. r ſchäftslo kal, i. welch Schank- Sanzige Abonnements-Bor- 
Ital. Blumenkohl, 


6656 in de e Ä Hank 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 6 u, Daterialmmaarengeihäftmit] "teilung. P. F. B. Dußendbillets 
ſehr ſchöne, zarte Köpfe, 


g. Erf. betr.. neben Ladeneinricht. haben Öiltigheit, Heimath. 
Edel⸗Maronen, 


u. Nebenräumen, inf, bel, Stadt- 
Raſſeechte Ulmer theil Aden a v. 1. April zu I Machmitfaas e Uhr: 
Reingold. ; .; 
—| | Wolte-Garioneln, m 
Schluß des Ansverfoufg . elekudgeh, hr 
lange 25 3, rund 20 G pro bd, nn Wabrtay Never <n 


Dogge, vermiethen. Näh. Jopengaſſe 61 :] Bei halben Opern Preſſen. 
vorzügl. conſervirte Opel- Tourist Cushion Tyre, gut 


Rüde, 10 Monat alt, 78 cm hoch, Die von Hrn. Landgerichts“ Maria Stuart. Trauer⸗ 
illi ä fpiel von Schiller. Zu diejer 
o Borttetlung werben Billeto für 


Weſeler Geld-Lott. a 3,50 U Sonnabend, den 11. d. Mts. 1 
Danı. Gilber-Lotterie a 1 N, In demfelben befinden ſich noch eine größere Anzahl Matjes - geringe, lerhaiten, it preiswerth 66617 P. F. C. Gaftipiel v. 
Ruhmeshalle-Görlitz a 1 M, offerirt (6664| R Joſefine Dora. Pariser 


Marienburger Schloßbau a3. M, 
St. Marienkirche zu Treptow 
a. N. a 1 M, 0 
Schneidemüßhler Pferdelotterie 


a a 0 
Stettiner Pferde-Cott. a 1 M, 

zu haben in der 1 
Exped. der Danziger Zeitung, 


decorirte Milchtöpfe und Tassen zu ſehr csg 
(649 — — Komiſche Oper von 
enbach. 


reisen. H. Ed. Axt, Otto Boesler, 9 


hammer, ‚2: > 
8 
tudti ) 
Langgaffe Rr. 57/58, seillae Seflauffe Rt. . le Ko len 
se 2 h pen 2 + 
— 6662 ii 


En gros. En detail. 

Beſte ſchleſiſche u. engliſche 
628] Stück, Würfel, Nuß u. Grus, 
Ziegeleikohlen 


Cooſe zur RAuhmeshallen-Lotterie ch verſende als Specialität mei 1 bi 
a 24 C. breit, für 13 Mk., 80 a. dels fel 8 


Loofe zur Treptower Silber- 1 . fi ; > 2 Steam small, 
Lotterie al AM, ® Sclefifce Gebirgs⸗Reineleinen G _____Sausthor 5. (661 Schmiedekohlen, Bedmish, 

ecgtterke 4.50 l. * 8 S een, — Beh 82 Gtm. breit, 17 Mk., in Schocken von 2 1892 er Brockhaus Conversa- Brihettes, 

Looſe zur Marienburger Geld- ſümmtlichen Geinenfobritaten frauen. 1 — Gemüſe-Conſerven tions-Lexiko 0 offeriren ex Schiff frei jeder 
Lotterie a3 M. Ober-Gloganu i. Schl. J. Gruber. in nur feinſten Qualitäten, zes —95 ganz neu, billig zuſ Petermann, Dilhelmitrahe 5 ingi Via ab Lager j aus 

zu haben bei hochfeine Tafelbutter Faulgraben Nr. 9 b part Neugarten, Promenade me 
. Bertling. a % 120 MM emofiehlt » nnn 
Albert Gross, Stellenvermittelung und Zubehör, zu vermiethen. Danzig, Fiſchmarkt 20/21. 
eil. Geiſtgaſſe 29. (6863. . . ei Beiftgaife 100. 


Ynferihmieegafe 9, Flaſchen-Bier 


der Brauere 


50 77 1 r 
Nach kurzem Gebrauch unentbehrl. als Zahnputzmittel. Gträucherte Maränen Fünen „ 


i 
ooje a 3,50 Jul 3 ; 1 Jeugnißabſchriſt Et iſt eine Wo v Inigah ; 
Pn Schönheit Neu erfundene, unübertreffene Rilh 6 Fruueng 40 a ehaltaantorlche unter de 6150 5 Mebit Babebbt per Ponarth, Kö sh. I. Pr., 
ee ee TEEN der Zäh GLYZERIN-Zahn-CREME Ih. Goet ‚Hu 40. in der Expedition dieſer Zeitung 11115 oder 1. April zu vermieth. pro Flaſche 10 Pfg. 
m F—— ne. ſanitätsbehördlich geprüft. "Brodbänken: aſſe 8 erbeten. . äheres Winterplatz 38 b I. Oscar Voigt 
75 3. A. Sarg's * 9 Ewpf. f. Cand Kutſcher, Knechte, 1 Hof latz 01g 5 
Sohn & Co. Fütterer u. Jungen. Esbittet um ER pP * N 
k. u. k. Hoflieferant. güt.Auftr. N. Sklomeit,Tobigsg.8. Speicherinſel, u. 1 Speicherunter⸗ 
in Wien. Einen Lehrling fraum mit heisbarem Gomtoir, am gebliebe 
Sehr prahtiih auf Reifen. — Aromatiic erfriſchend. „gas h 10% Gärtnerei, ftellt ein 8 


— Anſchädlich ſelbſt für das zarteite Jahnemail. — O hochj lat., Leber-. Ed. Sell. G 
Größter Erfolg in allen Ländern. 


g 52 Giles del, 3 aus 2 — Ban ae 4 en — . —— 
.. ee ge 2 ei jedem . aben bei Apothekern, Droguiſſe ves. 1 0 1 x 7 

Modiſtin, lebt etc. etc. 1 Tube 70 In (Brobetuben 10 Pfennig.) L. Meves 6 i De u. 
M. Nadge, General-Depöts: J. 5. Thorner Vehensttop 


u Ni d „. B li ; { 
Breitgaffel 6 8 Ci Nü 1 ede erlin 88 


fen . i Neft imm. u. Küch 

empf. ſich gan ergeb. den geehrten Zeugn. M. We diack, Breitg. . Z he 17 

Damen zur ſauberen und billigen ordes Ein verheirath. Schäfer zu Ma- perriſchſ \ 
Zhorn Fl. 100 M empfiehlt rien l t in — ir alde, sumjvon A. W. Kafemann in Danzigs 
Otto Pade, Milchkanneng. 21.1 Poſt. Kahlbude. 0 . 


A ti eleganter wie ein- 
Br ar rose. (6676 Coo äh. das. Hierin eine Beilage. 


PET Ei an 


* 


Beilage zu Nr. 20019 der Danziger Zeitung. 


Freitag, 10. 


März 1893. 


Abgeordnetenhaus. 
49, Sitzung vom 9. März. 

Am Miniſtertiſche: Graf zu Eulenburg, 
6. Schelling, v. Heyden, Boſſe. 

Vor der Tagesordnung erklärt Abg. Seer, daß er 
ſich bei feiner geſtrigen Anfrage im Irrthum befunden 
habe; die landſchaftlichen Pfandbriefe ſeien bereits 
lombardfähig bei der Reichsbank. 

Darauf wird der Geſetzentwurf betr. die Aufhebung 
des $ 124 Abſatz 2 der Medizinalordnung für die freie 
Stadt Frankfurt und deren Gebiet vom 29. Juli 1841 
in dritter Berathung ohne Debatte angenommen und 
dann die dritte Berathung des Gtaatshaushaltsetats 
für 1893/94 fortgeſetzt. 

Zum Etat der Juſtizverwaltung hat der Abg. Lerche 
den Antrag eingebracht, die Staatsregierung zu er- 
ſuchen, in den Etat für 1894/95 die Mittel einzuſtellen, 
welche die Juſtizverwaltung in Stand ſetzen, alle in 
Folge der Geſchäftsvermehrung nicht bloß vorüber- 
gehend, ſondern dauernd mehr erforderlich gewordenen 
Richterſtellen mit etatsmäßigen Richtern zu beſetzen. 

Der Antragſteller zieht dieſen Antrag für jetzt zurück, 
weil derſelbe die Berathung des Etats aufhalten würde, 
da er erſt an die Budgetcommiffion verwieſen werden 
müßte. Er behält ſich vor, den Antrag in anderer 
Form wieder als ſelbſtändigen Antrag einzubringen. 

Abg. Hiereman (Centr.) weiſt darauf hin, daß für 
den Bezirk des Oberlandesgerichts Marienwerder ein 
Erlaß des Juſtizminiſters ergangen ſei, daß evange- 
liſche Kinder nur evangeliſche Vormünder haben und 
evangeliſch erzogen werden ſollten. Koffentlich laſſe der 
Miniſter auf dieſem Gebiete die Parität walten. 

Juſtizminiſter v. Schelling: Es lagen Klagen vor, 
daß evangeliſche Kinder katholiſch erzogen wurden. 
Dagegen richtete ſich der Erlaß, der durchaus kein ge- 
nereller iſt. Im umgekehrten Falle würde ich auch die 
katholiſche Erziehung katholiſcher Kinder ſichern. 

Abg. v. Jasdzewshi (Pole) tritt auch für die katholiſche 
Erziehung katholiſcher Kinder ein, namentlich auch bei 
der Zwangserziehung. 8 g 

Der Etat des Juſtizminiſteriums wird genehmigt. 

Beim Etat des Miniſteriums des Innern weiſt Abg. 
ze (freif.) darauf hin, daß der Gutsbeſitzer 

aul, der nicht zum Kreisdeputirten beſtellt wurde, 
weil er zu viel Temperament haben ſollte, einſtimmig 
zum Landſchaftsrath gewählt worden ſei. Dieſe Ge- 
nugthuung gegenüber dem Mißtrauen, welches er bei 
der Regierung gefunden hat, iſt dem Herrn wohl zu 
gönnen. Man will vielleicht einen freiſinnigen Kreis- 
beputirten nicht in die Akten ſehen laſſen, was bei 
Wahlen namentlich ſehr unangenehm iſt. Es wäre 
wünſchenswerth, wenn der Miniſter die Behörden an- 
weiſen wollte, etwas vorſichtig in der Beſtätigungsfrage 
zu verſahren. 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Ich habe dem, was 
ich in der zweiten Leſung grundſätzlich geſagt habe, 
nichts hinzuzufügen. Ich habe nicht von dem be⸗ 
treffenden Herrn und ſeinem Temperament geſprochen, 
ſondern allgemein bieſe Bemerkung gemacht. Ich habe 
die ganze Maßregel nur aus principiellen Gründen 
vertreten, weil ich ſelbſt in der Sache gar nicht ent- 
ſchieden habe; das iſt von meinem Vorgänger geſchehen. 

Abg. Rickert: Der jetzige Miniſter hat alſo perſönlich 
mit der Sache nichts zu thun. Aber feine Berthei- 
digung entſpricht nicht den Grundlagen, welche bei 
Beſchluß der Selbſtverwaltung von Regierung und 
Landtag feſtgeſtelit find. Hier iſt für die Nichtbeſtätigung 
ein politiſcher Grund, die Zugehörigkeit zur freiſinnigen 
Partei gebend geweſen. das Temperament der 
\ Schuld ſein, daß fie nicht 
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* unterſucht. Er mag es einmal 
Wir werden vielleicht einmal Beranlaffung nehmen 
barzuftellen, wie es da hergeht. Durch ſolches Ver- 
len ſchädigt man die Autorität der Behörden. Wie 
ie Conſervativen darüber denken, das haben ſie durch 
die einſtimmige Wiederwahl des Herrn Maul zum 
Generallandſchaftsrath bewieſen. Aber ich wollte noch 
einen anderen Gegenſtand zur Sprache bringen. In 
dieſen Tagen laufen Petitionen von Kriegervereinen 
für die Militärvorlage ein. Dieſe Thätigkeit von 
Kriegervereinen, die beſondere Privilegien haben und 
nicht unter 8 8 des Vereinsgeſezes ſtehen, iſt ganz 
unzuläſſig. Politik und Religion zu discutiren, iſt 
ihnen ausdrücklich verboten. Es ſcheinen Maſſen⸗ 
petitionen der Kriegervereine geplant zu ſein. Das 
würde dieſelben ſehr ſchädigen. Der neutrale Boden, 
auf dem Mitglieder aller Parteien in Erinnerung alter 
Kameradſchaft zuſammenwirken ſollen. würde zum 
politiſchen Kampfplatz werden. Solche Einmiſchung in 
die Politik haben 1887 der Großherzog von Keſſen in 
einer Antwort an die Kriegervereine und der Vor- 
itende der badiſchen Kriegervereine, General v. Degen- 
eld entſchieden verurtheilt. Die „Nordd. Allg. 31g.“ 
ſucht das Verfahren zu entſchuldigen. Das geht nicht. 
Wenn die Ariegervereine in die Politik eingreifen, 
ind fie auch politiſche Vereine und haben ſich dem 
ereinsgefeß zu unterwerfen, wie andere Vereine. 
Im Intereſſe der Kriegervereine, im Intereſſe des 
riedens möchte ich wünſchen, daß der Miniſter des 
nnern Beranlafjung nimmt, dieſem Unfug zu fteuern. 
(Lebhafter Beifall links.) 


Die Dichtungen der Suaheli. 

In der Märzſitzung der Berliner Geſellſchaft fü 
Erdkunde, theilte Dr. C. G. — ei 
Orientaliſchen Seminar, das überraſchende Er- 
gebniß langer Studien mit. Er ſprach von den 
epiſchen und lyriſchen Dichtungen der Suaheli von 
Ditafrika. In der Bibliothek zu Halle a. S. hat 
er eine in arabiſcher Schrift abgefaßte umfang- 
reiche Suaheli-Handſchrift gefunden, welche dort 
ſchon ſeit 50 Jahren vorhanden war, aber nicht 
entziffert werden konnte, weil der ſuaheliſche 
Schreiber den arabiſchen Schriftzeichen eine eigen- 
artige Geſtaltung gegeben hatte. Aus Oſtafrika 
kam weiteres Material, und allmählich hat Herr 
Büttner 1000 Seiten Suaheliliteratur in Berlin 
zuſammengebracht. 

Wenn man von den mitgetheilten epiſchen 
Proben Kenntniß nimmt, wird man überraſcht 
ſein, aber auch Bedentzen tragen, dieſe Literatur 
für eine Suaheliliteratur auszugeben, denn er- 
ſichtlich iſt fie doch inhaltlich Cehngut aus der 
arabiſchen Literatur. Die Suahelidichter haben 
ihren Poeſien eine Menge verſchiedener Formen 
gegeben, von denen manche den bei uns beliebten 
nahe verwandt ſind. Die Geſchicklichkeit in der 
Derwendung ihrer Sprache, deren Silben immer 
aus je einem Conſonanten und einem Vocal be- 
ſtehen, iſt hoch entwickelt und hat beſonders in 
der Nachahmung von Naturlauten, was Rhythmik 
ſowohl, wie Klangfarbe anbetrifft, Außerordent- 
liches geleiſtet. Im großen und ganzen herrſcht 
das jambiſche Versmaß, ſchon infolge der immer 
gleichartigen Silben, vor. Doch trifft man viel- 
fach kunſtvolle Variationen, die den Jambus äußerlich 
in allen möglichen neuen Formen und Farben er- 
ſcheinen und ſchimmern laſſen. In der Regel beſtehen 
die Dichtungen aus kurzen Vierzeilern, von denen 
die drei erſten Verſe ſich gegenſeitig reimen. 


in Oſtpreußen thun. 


Minifter Graf zu Eulenburg: Die Kriegervereine 
unterliegen wegen ihrer ee gewiſſen 
ortspolizeilichen Maßnahmen, ſonſt unterſtehen ſie nicht 
dem Vereinsgeſetz, weil fie Religion und Politik voll⸗ 
ſtändig ausſchließen müſſen. Die Berichte der Behör- 
den gehen übereinftimmend dahin, daß dieſe Statuten. 
beſtimmung aufrecht erhalten wird. Wenn es ſich nicht 
um einen einzelnen Fall handelt, über den man hin- 
weggehen kann, wenn es ſich zeigt daß die Arieger- 
vereine Politik treiben, fo werden fie dem Vereins- 
geſetz unterſtellt werden! Wenn eine Petition an den 
Reichstag eingereicht wird, ſo haben die zuſtändigen 
Behörden zu prüfen, ob hier ein Politiktreiben einge- 
treten iſt. Dann wird der Verein verwarnt oder 
dem n unterſtellt. Don einem Beti- 
tionsfturm der Kriegervereine iſt mir nichts be⸗ 
kannt geworden. Ich glaube auch, daß die Sache 
vielleicht etwas milder zu beurtheilen iſt, weil es 
ſich um ein Gebiet handelt, das den Kriegervereinen 
fehr nahe liegt. Wenn die Vereine ihren eigentlichen 
Boden und den Kreis ihrer Wirkſamkeit verlaſſen, 
werden ſie dem Vereinsgeſetz unterſtellt werden. Was 
die Nichtbeſtätigung betrifft, ſo kann ich nicht glauben, 
daß der Gebrauch des Beſtätigungsrechtes das Anſehen 
der Derwaltung untergrabe. Es iſt möglich, von dem 
Recht einen Gebrauch zu machen, der dem Sinne 
deſſelben widerſpricht. Ein einzelner Fall iſt angeführt 
worden, während zahlreiche andere vorliegen, welche 
beweiſen, daß die Regierung von dieſem Recht keinen 
falſchen Gebrauch macht. Wenn Herr Rickert aber 
ſagt, daß er und ſeine Freunde kein Vertrauen dazu 
hätten, daß die Oberpräſidenten und Regierungs- 
präſidenten ihr Amt unparteiiſch und gerecht ver- 
walten, ſo muß ich einen ſolchen unerhörten Vorwurf 
entſchieden zurückweiſen. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 
Sobald ich nur den Schimmer eines Beweiſes dafür 
hätte, würde ich die nöthigen Mafregeln ergreifen. 
Guſtimmung rechts.) 

Abg. v. Minnigerode (conſ.): Der Herr Miniſter hat 
die angegriffenen Beamten zur Genüge in Schutz ge- 
nommen. Die Freiſinnigen greifen immer das geſeßlich 
feſtgeſtellte Beſtätigungsrecht an. Sie ſcheineu dadurch 
ihren Einfluß wieder ſtärken zu wollen in den länd- 
lichen Kreiſen, in denen er im Weichen iſt. (Sehr richtig! 
rechts.) Das Beſtätigungsrecht kann doch nicht bloß 
ein ideales ſein, welches niemals angewendet wird. Die 
Kriegervereine ſind keine politiſchen Vereine, aber 
wenn ſie zur Militärvorlage Stellung nehmen, ſo iſt 
das begreiflich. Aber ich wünſche nicht, daß die Vereine 
als ſolche ſich mit der Sache befaſſen. Die einzelnen 
Mitglieder können ſolche Petitionen an den Reichstag 
richten. 


We derrſu 


es gli 2 R 
im erſten Theil durchaus correct, zweiten 
wollte er mildernde Umſtände gelten laſſen. Ich kann 
das nicht, da gerade in Militärfragen die Meinungen 1 
ſchroff gegenüber ſtehen. Es handelt ſich auch nicht 
um eine einzelne Petition, ſondern um eine Anzahl. 
Ich bitte jedenfalls den Miniſter, 
Verhandlungen der Sache näher zu treten. r 

Abg. Szmula (Centr.) beſchwert ſich darüber, daß 
man in Oberſchleſien nicht ehrenamtliche Amtsvorſteher 
ernennt, ſondern größere Bezirke bildet und beſoldete 
Amtsvorſteher anſtellt. Redner empfiehlt dann die 
Berückfihtigung der ländlichen Verhältniſſe in Bezug 
auf die Arbeiterfrage. Wenn die Militärvorlage ange- 
nommen wird, werden 60- bis 80 000 junge Leute 
mehr zur Fahne berufen werden; das werden meiſt 
ländliche Arbeiter ſein. Die öſtlichen Provinzen müſſen 
Arbeiter aus Polen und Galizien kommen laſſen, was 
aber ſehr erſchwert iſt. Namentlich müſſen die Leute 
wieder zum 1. November entlaſſen werden, ehe die 
landwirthſchaftlichen Arbeiten vorüber find. Redner 
macht dann die Regierung aufmerkſam auf die in 
Berlin erſcheinende, in polniſchen Landestheilen ver- 
breitete ſocialdemokratiſche Zeitung: „Gazeta Robot- 
nicza“, deren Sprache wohl die Kufmerkſamkeit der 
Polizei auf ſich ziehen ſollte. Kürzlich ſei der Papſt in 
der unerhörteſten Weiſe in derſelben bekämpft worden, 
ohne daß die Polizei eingeſchritten wäre. 

Minifter Graf zu Eulenburg: Daß Ausſchreitungen 
der Preſſe ihre Strafe finden, hoffe ich auch; ich nehme 
an, daß der Staatsanwaltſchaft das Blatt bekannt iſt. 
————T—T—T—..... . 


andere als Arzt. Als der Kranke das ihn um- 
ringende und bemitleidende Volt um einen Arzt 
bat, wurde jener ſoeben angekommene Fremde 
herbeigeholt, Dieſer erklärte dann, daß es nur 
ein Mittel gebe, den Kranken zu heilen, und das 
ſei — Menſchenblut. Aber das Blut müſſe von 
ganz beſonderer Art ſein. Es müſſe von dem 
letzten Sohne eines noch lebenden Vaters 
ſtammen, dem die ſechs vorhergehenden Söhne 
geſtorben ſeien. Es fand ſich ein ſolcher Vater. 
Auf die Frage, ob er ſeinen letzten Sohn zu dem 
Opfer hergeben wollte, antwortete er: „Wir 
alle ſtehen in Gottes Fand, wenn er es will, daß 
mein Sohn ſo ſterben ſoll, ſo möge es geſchehen.“ 
Auch die Mutter antwortet ſo und das Kind 
ſträubt ſich ebenfalls nicht. Doch nun ſtellt der 
fremde Arzt noch die Bedingung, daß der Vater 
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Was die Arbeiterfrage betrifft, ſo würden wir dem 
Vorredner und dem Haufe dankbar fein, wenn uns 
wirklich hilfreiche Mittel angegeben werden könnten. 
Durchgreifende Mafregeln gegen die Wanderung der 
Arbeiter vom Oſten nach dem Weſten I» uns nicht 
bekannt. die Maßregeln wegen der Zulaſſung der 
Arbeiter aus dem Dſten haben einigermaßen Abhilfe 
geſchafft. Ob die Arbeiter über den 1. November hin- 
aus im Lande belaſſen werden können, wird in Er- 
wägung gezogen werden. 

Es folgt der Etat der landwirthſchaftlichen Ver- 
waltung. 5 x 

Abg. Stephan (freiconf.) empfiehlt die Unterſtützung 
der Gemeinden bei der Wiederherſtellung von Deichen, 
welche 1890 vom Hochwaſſer zerſtört worden ſind. 

Minifter v. Heyden: Die Bewilligungen der Unter- 
ſtützungen find gefordert. Es traten aber zuerſt Forde- 
rungen an uns heran, welche 200 nicht bloß auf die 
Wiederherſtellung der deiche beſchränkten; deshalb 
mußte eine ſo weitgehende Unterſtützung der notoriſch 
wohlhabenden Deichintereſſenten abgelehnt werden. 

Abg. v. Treskow (conſ.) empfiehlt bei der Bedeutung 
der Branntweinbrennerei und zum Schutz des Kartoffel- 
baues, der ſchon erheblich zurückgegangen ſei, die Ein⸗ 
führung einer Erportvergütung für Spiritus, wie Ruf- 
land ſie gewährt. 

Miniſter v. Henden: Ich erkenne an, daß auf dem 
leichten Boden des Dftens der Kartoffelbau durch etwas 
anderes nicht erſetzt werden hann; ich erkenne ferner 
an, daß das Beſtreben, alle offenen Exportprämien in 
Wegfall fu bringen, ein berechtigtes iſt. Wenn aber 
die concurrirenden Staaten ein anderes Verfahren ein- 
ſchlagen, ſo müſſen wir auch andere Entſcheidungen 
treffen. (Beifall rechts.) Eine jpecielle Antwort wird 
der Vorredner wohl, da die Sache in den Reichstag 
gehört, hier von mir nicht erwarten. 

Abg. Knebel (nat.-lib.) empfiehlt, das Abiturienten 
examen als Vorbedingung für die Zulaſſung zum 
thierärztlichen Studium aufzuſtellen. 


Abg. Herold (Centr.) beſpricht die Nothlage der 
Landwirthſchaft und die zunehmende Verſchuldung der- 
ſelben. Er meint, daß die Aufhebung des Identitäts- 
nachweiſes keinen Vortheil. ſondern eher ag 
bringen würde; bie Staffeltarife hätten dem Oſten 
nichts genützt und dem Weſten nur geſchadet. Redner 
erklärt die Solidarität des großen und kleinen Grund- 
beſitzes; der Letztere habe, wenn er auch manchmal 
Brod zukaufen müſſe, doch einen indirecten Nutzen von 
den Schuhzöllen. 

Abg. Rickert: Auf dieſen Ueberfall waren wir heute 
nicht gefaßt, da wir ſchon geſtern eine lange agrariſche 
Debatte gehabt haben. Die Ausführung, daß der kleine 
Beſitzer, auch wenn er kein Getreide verkauft, ſondern 
zukauft, indirecte Bortheile von den Schutzzöllen habe, 
verſtehe ich nicht. Der Bauer kennt ſein Intereſſe ſehr 
gut. Die Grundbeſitzer wollen ihn nur in ihrem Inter- 
eſſe mitſchleppen. Die Zahlen des Abg. Kerold über 
die Verſchuldung beweiſen gar nichts. Man muß erft 
die Gründe derſelben unterſuchen. Ueber die Gtaffel- 
tarife ſind wir ja einig. Das war ein wenig nützliches 


Experiment. In der Aufhebung des Zdentitätsnach⸗ 


weiſes, die wir 1879 ſpielend hätten haben können, 
wenn die Conſervativen uns unterſtützt hätten, ſtehen 

jetzt auch hier zwei Meinungen ſchroff gegenüber. 
Die Müller in Weſtfalen und anderswo haben durch 
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dnung und bei dem Wildſchadengeſetz gejehen. 
Sie in dieſen Fragen Anträge mit mir ein- 

ngen? Ja, ja — Sie ſchweigen. ( Heiterkeit.) Der 
richtige Bauer weiß ganz gut, daß ſein Intereſſe ein 


anderes iſt, wie das des Großgrundbeſitzers. Er läßt 


ſich nicht in das Schlepptau der großen Agrarier 
men. (Beifall.) 

ach einigen Bemerkungen des Abg. Herold (Centr.) 
führt Abg. Gerlich (freiconſ.) aus, daß Herr Rickert 
doch endlich einſehen könnte, daß die Landwirthe die 
Schulden nicht zum Vergnügen machen. Ehe eine 
Hyupothekenſchuld eingetragen wird, gehen gewöhnlich 
Privatſchulden vorher, die gemacht ſind in der ze 
nung, daß das nächſte Jahr befjer fein würde. enn 
die Güterpreiſe erſt heruntergehen, dann fallen Hnpo- 
theken aus und dabei find nicht die Landwirthe be- 
theiligt, ſondern die Leute in den Städten. Und 
wie ſehen denn ſolche verſteigerte Güter aus? Und 
wie IR die Nachfolger des alten Beſitzes aus? 
Das find keine Tandwirthe, ſondern die großen Banken, 
welche wieder neue Leute mit den angehauften 
Gütern unglücklich machen. Die Staffeltarife ſind für 
Herrn Rickert der Keil zwiſchen der Landwirthſchaft 


des Oſtens und des Weſtens. Herr Rickert wird ſich 


vielleicht noch überzeugen, daß die Staffeltarife etwas 
Vernünftiges ſind. (Widerſpruch im Centrum.) Die 
Bedeutung der Aufhebung des Zdentitätsnachweiſes 
haben einzelne Agrarier ſchon früher eingeſehen; ich 
offe, daß die Schlacht im Reichstage nicht verloren 
gehen wird. Die Solidarität der Groß- und Klein- 
grundbeſitzer wird Herr Rickert durch alle ſeine Reden 
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ſelbſt fein Kind tödten müſſe. Der Vater fügt 
ſich, er durchſchneidet die Kehle ſeines Sohnes; 
aber wie das Blut aufſpritzt, entſchwinden die 
beiden Fremden plötzlich. die Engel ſind nun 
zwar überzeugt, daß es noch Barmherzigkeit 
gebe, aber ſie glauben doch Unrecht gethan zu 
haben, und um dieſes wieder gut zu machen, 
nehmen fie die Geſtalt von Reiſenden an und be- 
geben ſich wiederum in die Stadt. Bei dem Vater, 
der noch an der Leiche ſeines Kindes jammert, kehren 
ſie ein und werden auch gaſtfreundlich mit Speiſe 
und Trank bewirthet, doch weigert er ſich, an 
der Mahlzeit Theil zu nehmen, da ſein Kind 
noch nicht einmal begraben ſei. Darauf entgegnen 
ſie ihm, er möge doch Gott bitten, daß 
r den Knaben wieder lebendig mache. Der Vater 
hut es und nicht nur der von ihm geſchlachtete, 
ſondern auch ſeine ſechs anderen Söhne erwachen 
wieder zum Leben. Eine andere Dichtung „Das 
Buch Herkal” behandelte die Kämpfe des griechi- 
ſchen Kaiſers Keraklius mit dem Propheten 
Mohamed. Zwar nicht hiſtoriſch, aber ſo, daß 
es, wie Büttner meint, würdig iſt, neben den 
beſten uns hinterlaſſenen Volksepen einen Platz 
einzunehmen. Ein weiteres Epos, welches ſchildert, 
wie Mohamed vom Engel Gabriel zu Gott ge- 
tragen wird, wobei er die Freuden des Himmels 
und die Leiden der Kölle ſieht, habe große Aechn- 
lichkeit mit Dantes „Divina comedid“. Unter 
den vielen weiteren Poeſien ſei nur noch ein 
didactiſches Gedicht erwähnt, welches die Frage 
behandelt, wie ſich die Frau zu Haufe zu ver- 
halten hat. Es wird darin der Grundſatz ver- 
treten, daß ſie keine Rückſicht darauf nehmen 
ſoll, wie ſich der Mann zu ihr verhält, ſondern 
was die Pflicht ihr gebietet. Don Märchen der 
Suaheli iſt ſchon durch Miffionäre eine größere 
Sammlung bekannt geworden. is höpfen 
die Suaheli offenbar auch inhaltlich mehr aus 
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nicht aus der Welt bringen. Die Letzteren fühlen, daß 
fie durch die Erſteren ganz gut vertreten werden; des 
* entſenden ſie auch in den Kreistag und in den 
andtag Großgrundbeſitzer. 
„Abg. Lamprecht (conſ.) ſtimmt dieſen letzteren Aus- 
führungen durchaus zu und hebt hervor, daß durch die 
Belaſtung der Branntweinbrennerei die kleinen Land- 
wirthe ebenfalls hart getroffen worden find. Von 
einem Vierzigmillionengeſchenk an die Brenner ſei gar 
keine Rede. Die Schutzollpolitik hat für alle einen 
Vortheil gehabt. Die Aufhebung der Viehſperre hat 
hauptſächlich die kleinen Leute des Oſtens, die Schweine. 
züchter, benachtheiligt. Goethe ſagt: „Es will der 
Mops aus ſeinem Stall mit Bellen uns begleiten, doch 


reiten!" Wir find im Sattel und werden feſt ſitzen 
bleiben. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Rickert: Die Herren Landwirthe ſprachen vor 
15 Jahren ebenſo wie wir heute. (Zuruf rechts: Wir 
haben gelernt!) Ja, das mei ich, und deswegen glaube 
ich, daß Sie mit den wechſelnden Regierungen Ihre 
Lernfähigkeit anwenden und wieder einmal zu anderen 
Anſchauungen kommen. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) 
Daß nach einander folgende ungünftige Ernten den Land- 
wirth ruiniren, iſt richtig, aber die Zölle helfen da- 
gegen auch nicht. Welche Mittel haben Sie denn? Der 
Oſten will die Staffeltarife behalten und den Ibdentitäts- 
nachweis aufheben. Der Weſten will das Gegentheil. 
Sie ſind nur einig, ſo lange Sie klagen, ſobald es 
aber an die Einzelnheiten geht, dann liegen Sie ſich in 
den Haaren. (Große Heiterkeit.) Wenn Sie mit Ihren 
Klagen ſo weiter fortfahren, dann wird dadurch nur 
der Credit der Grundbeſitzes gefährdet werden und 
ſchließlich wird Herr Bebel recht behalten, daß der 
Staat den Grundbeſitz verſtaatlichen muß, um eine 
beſſere Wirthſchaft herbeizuführen. Gehen Sie in ſich! 
(Heiterkeit.) Sagen Sie den Landwirthen, wie fie es 
beſſer machen ſollen. 

Abg. Graf Limburg - Stirum (conſ.): Solche Reden 
können uns nur nützen. Denn einem Manne, der 
nichts mehr herauswirthſchaften kann, zu ſagen: 
Mach's beſſer oder gehe von deiner Scholle, d. h. ihm 
Steine ſtatt Brod geben. Alle Wünſche des Herrn 
Rickert, eine Spaltung unter die Candmwirthe zu bringen, 
werden ſich nicht erfüllen. Wenn wir gefragt werden, 
was wir wollen, ſo ſage ich: Wir wollen, daß nur 
Leute in die Parlamente kommen, die etwas von der 
Landwirthſchaft verſtehen und ihre Intereſſen vertreten. 
Die Freiſinnigen verdienen durch ihre Vergangenheit 
kein Vertrauen. Wir wollen den Schutz erhalten, den 
wir haben, wir wollen nicht, daß die landwirthſchaft⸗ 
lichen Gewerbe durch die Concurrenz des Auslandes 
todt gemacht werden. Wir wollen das Unterſtützungs⸗ 
Wohnſitzgeſetz ändern und wir wollen auch die Wäh. 
rungsfrage in Erwägung 7 Das find ſchon Be- 
ftrebungen genug für den Bund der Landwirihe und 
ſie beweiſen, daß wir nicht nur in Klagen einig ſind. 
(Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 

Abg. Rickert: Warum ärgern ſich die — denn 
fo ſehr über mich? Sind wir ihnen in diefer kleinen 
Zahl auch noch gefährlich? Warum geräth eigentlich 
Graf Limburg-Etirum ſo in Ehftafe, daß er mir Dinge 
unterlegt, die ich nicht geſagt habe. Wir ſollen die 
Dinge nicht einſehen, die uns unangenehm find. Bis- 
her nahm man immer an, daß Jedem Glauben ge 
ſchenkt wird. Die Herren wollen nur Vertreter der 
Landwirthſchaft hier haben, die in ihrem Sinne auf- 
treten. Alſo das Ganze iſt nur eine Wahlmache! Die 
Reform des Unterſtützungswohnſitzes wollen wir mit 
Ihnen machen; aber im Reichstag ſteht der Süden gegen den 
Norden, deshalb werden wir zu einer gründlichen Reform 
nicht kommen. 


5 


ne Wi en € ie denn nicht, was in Eng 


warten!) Wir warten ſchon ſeit Jahr und Tag, und 
jeder Tag hat Kerrn Arendt einen Schlag ins Geſicht 
gegeben — ich meine natürlich nur geiſtig. (Keiterkeit.) 
Wollen Sie immer Ihre Klagen vorbringen, meinet- 
wegen. Ich weiß, daß bei uns viel Landwirthe find, 
welche es nicht billigen, daß die Vertretung der Land- 
wirthſchaft mit dem agrariſchen Intereſſe fortgeſetzt 
wird; denn dadurch wird der Reichstag und der Land- 
tag herabgewürdigt zur einer Intereſſenvertretung. 
(Widerſpruch rechts.) 

Abg. Cremer hält den Schutz der Landwirthſchaft 
für eine Frage der Wehrkraft des Vaterlandes; des- 
halb müſſe der Schutz aufrecht erhalten werden. 

Der Etat der landwirthſcha an Derwaltung wird 
genehmigt, ebenſo der Etat der Geſtütsverwaltung, bei 
welchem die in zweiter Leſung geſtrichene Forderung 
von 58 Mark für den Umbau eines P ferdeſtalles 
in Bajohrgallen, Hauptgeſtüt Trakehnen, bewilligt wird. 

Um 4½ Uhr wird die weitere Debatte bis Freitag 
11 Uhr vertagt. 


Danzig, 10. März. 

* [Aufgerufene Danziger Banknoten.] Don 
den ſeitens der Danziger Privat-Actien-Bank aus- 
gegebenen 100 Mark - Noten ſind bis zum 31. 
Dezember v. J. 455 Stück nicht zur Einlöſung 
präſentirt und demnach, den geſetzlichen Bor- 
ſchriften entſprechend, ungiltig erklärt worden 
Gemäß 5 51 der früheren Statuten der Danziger 
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der eigenen Phantaſie. Don den Zahlreichen 
Märchen der vorliegenden Kandſchrift fei nur 
der Inhalt eines einzigen wiedergegeben. Auf 
einem am Meeresſtrande wachſenden Feigenbaume 
hat ein Affe fein Heim aufgeſchlagen. In den 
ſalzigen Wogen tummelt ſich oft ein Hai, dem 
der Affe zuweilen die wohlſchmeckhenden Zeigen 
zuwirft. Das Verhältniß des Landbewohners zu 
dem Waſſerbewohner wurde dadurch mit der 
Zeit recht herzlich. Eines Tages kam der Hal 
wieder und lud den Affen zu einer Zeſtlichken 
ein, die er dem Freunde zu Ehren in ſeiner 
Meeresheimath veranſtalten wolle. Der Affe be- 
ſtieg denn auch den Rücken des Ziſches und 
ſegelte vergnügt mit ihm von dannen. Sobald 
aber das Land außer Sicht war, erklärte der Hat, 
daß er vorhin nicht die Wahrheit geſagt habe 
Nicht zu einem Zefte habe er den Affen geholt. 
ſondern um ihn zu ſchlachten, da der König der 
Haie ſchwer erkrankt ſei und nur durch den 
Genuß eines Affenherzens gerettet werden könne. 
Der Affe ſah das Kritiſche der Situation wohl 
ein, entfliehen konnte er nicht, doch er wußte 
Rath. Mit bedauerndem Tone erklärte er, daß er 
nach der Gewohnheit der Affen ſein Herz in dem 
Zeigenbaume aufgehängt habe, dem König alſo 
leider nicht ger könne. Nach einigem Kin- und 
Herreden bringt ihn der Kai ans Land zurück, 
damit er das vergeſſene Her; hole. Der Affe 
klettert ſchleunigſt auf den Baum und erzählt dem 
Hai, als dieſer nach längerem Warten zum Auf- 
bruch treibt, eine neue Fabel, welche dann die 
Nutzanwendung bringt. 

Dr. Büttner, der noch am Anfange feiner 
Forſchungen ſteht, gedenkt, ſobald er zum Ab- 
intuß derſelben genommen ift, ein größeres 

über die Suaheli-Oſteratur zu veröffentlichen. 
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Abſtammungsnachweiſes der Zuchtthiere und durch 
Wahrnehmung der Intereſſen der deutſchen Schweine⸗ 
zucht nach allen Richtungen hin, namentlich dem Auslande 
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von Zeit zu Zeit und machten auf die Erbſchaft An- | —, % T äanpt. Zributanleibe 59, 3 % _coniol, | bis 51,2 UM. —- 5 ohne Faß loco unverſteuert 
ſpruch. Aber nur einer Dame gelang es vor nicht allzu- | Merikaner 81, Ottomanbank 134, Süezactien —. (80 J). 54.8 AM, loco unverfteuert (70 MM) 35 MA, 
langer Zeit, ihren Anſpruch auf einen 4öften Theil des | Fanadg-Paciſic 878 8, de Beers ⸗Actien neue 18½, | per März ar arg 34. Mär-April 33,5—33,9 
Vermögens zu bemeifen. Diefe Dame ift eine Ameri- | Rio Tinto 15% 4 % Rupees 63%. 6% fund. argent. | . per April-Mai 33,9—-34,2— 34,1 M, per Mal- 
kanerin, Frl. Humeric mit Namen. Der übrige Theil] Anleihe 64. 5% argentiniihe Goldanl. von 1886 63%, | Juni 34,2—34 4 M. per Juni-Juli 34,8 35,0 M, per 
der Summe wurde einer Ruffin, Frau Anna Finkel- 87. „ Ru RE ent 1 n Fa August n 3 — 
2 5 2 8 ho 1 9. ie riechiſche onopole . B 
ftein, geborene Levi, jugeſprochen. Frau Zinkeiftein Anleihe v. 1887 611, Az Griechen 1889 50, Brafilianiihe | 35,4 Al. — Eier per Schock 290—3,05 M. | 
ift die Gattin eines Juweliers in Ismail (an der Donau). | Anleihe v. 1889 691/, mas Ofen 1/8. Silber 383/16. — Magdeburg, 9. März. Zucerbericht. Kormucker 
1 
1 


maus, die durch ihre zierliche Geſtalt und hurtigen 
Bewegungen allgemein anſprach. — Nachdem die Wahl 
mehrerer Mitglieder volljogen war, hielt Herr 
R. Gieſebrecht einen Vortrag über Brieftauben, 
in welchem derſelbe die Kt Entwickelung 
des Brieftaubenweſens von ſeinen Uranfängen bis 
Zu heutigen Tage ſchilderte. Namentlich wurde die 
erwendung der Brieftauben bei der Belagerung von 
3 1870/71 und der heutige Stand des Militär- 
rieftauben-Weſens in den einzelnen Staaten aus- 
führlich geſchildert. Kerr Studti berichtete über die 
erſte deutſche nationale Geflügel-Ausſtellung in Leipzig, 
über die wir ſchon in einer früheren Nummer Näheres 
brachten. Das darauf verkündete Prämiirungs- 
Reſultat war Folgendes: Für Brieftauben erhielten 
die Zerren K. Frieſen zwei 1. und zwei 2. Preife, 
W. Brandt zwei 1. und einen 2. Preis, F. Moſchkowitz 
zwei 1. Preiſe, ferner derſelbe für Danziger Hochflieger 
einen 2., für Weißköpfe zwei 2. Preiſe, Willi Witt einen 
1. Preis für gelbe Perrüchen, Paul Zimmermann 
einen 3. Preis für eine Collection Weißköpfe, R. Steg⸗ 
mann drei 1. und fünf 2. Preiſe für Danziger Hoch- 
flieger, C. Schwarz einen 1. Preis für eine Collection 
weiße Mövchen und C. Studti ſieben 1. und zwei 
2. Preiſe für Königsberger Reinaugen und Weißköpfe. 
Die zur Verlooſung angekauften drei Paar Brief- 
reg gewannen die Herren Steiner, Sikorski und 
arl. 


Gie hat nur noch das Geburtsatteit ihres Vaters und | Wechſeinotirungen: Deutihe Plätze 20,56, Wien 12,2212, | ercl., von 92 X 15,50, Kornzucher excl., 88 % 
ihres Onkels 1 Diefe Geburtsatteſte find, Paris 25,321½, Petersburg 2415/16, A Rendem. 14,75, Nachproducte excl., 75% Nendement 
wie es heißt, ſehr leicht in Fürth, in Baiern, ju be- | Glasgow, 9. Wi Noheiſen. (Schluß.) Mired ge 2420 r TR 28 e 
ae Er Zinkelftein fteht im mitlleren Alter und "Einerpool, 8. Mitt LEER umlat 8000 Ballen Fe ‘ gar, Wera 
. ei a i £ ir Gpeculati 2060 x iger. | traniito_f. a. B. Hamburg per März 14,321/ bez. 
London, 9. März. Wie die „Times“ aus Tientſin Miel. e erh Win Aol 14.35. Br., per April 14.421 bez., 14,47% Br., per 
meldet, verkaufen in Kwenhnachang die Einwohner in Häuferpreis, April-Mai 491 3% do., Mai- Juni 4% do., | Mai 14,57! den, 14,60 Br., per Juni 13,67½ bei., 
Folge des dort herrſchenden Rothftandes ihre Frauen | Juni-Juli 5 do., Juli-Auguft 52/ Verkäuferpreis, 14.72½ Br. Zelt. 
Wolle. 


Melis I. mit Faß 26,50. Feſt. Nohzucker I. Product 


Aus der Provinz. 
$ Flatow, 9. März. Unter den Kindern der hieſigen 


und Kinder. Auauft-Geptbr. 5½ Käuferpreis, Geptbr.-Ohtbr. 4½ 
do., Oktober-November 1 c d. do, 


f : Betersburg, 9. März. Wechſel auf London 94,70, Leiptig, 9. März. In der heutige it i 

2 iſt * 3 1 do. Berlin 46,40, do. Amfterdam 78,40, do. Paris ja rigen Aämmlings-Auclion maren 355 500 Filer. a: 
welche ſehr ſchnell um ſich gegriffen 2% und mit jedem 37,60, „ mneriais 761, ruf. Präm.-Anleige » 1864 | geboten, woven 100000 Kilogr. zurückgezogen wurden; 
Tage an Ausdehnung zu gewinnen ſcheint. Auf Ver- 152 N (geſt.) 240, do. 1866 2273, ruff, 2. Drientanl. 103, mithin find 255500 Kilogr. verkauft. Die Käufer waren 


anlaſſung des Areisphnfikus mußten die erkrankten 


e 0. 
| do. 3. Drientanleihe 1044, do. 4% innere Anleihe —, do. 5 jahlreich erſchienen. die Abgabe der Gebote er- 
0 


Kinder, um der weiteren Verbreitung Einhalt zu thun, 1 — 4% Bodencredit- Pfandbriefe 152, Große ruff. Eiſen⸗ e mit großer Lebhaftigkeit, jo daß ſich die Breife 
von der Schule fern bleiben, fo daf bin — — Gerſte „ Rüböl erz) behauptet, ii 5 24512, ruil. Güdmeitb,-Act. 1161 sbur gegen die an uction im ar für, — ara 
Alaſſen kaum ein Drittheil der gehörigen Schüler an- | —_E irn loco, vorwiegen Ei 5 ntobank 4 : ; 20, für alle i Be m 10 bis 15 Pf. 


ritte machen, fo wird wohl der Unterricht in dieſer] Kaffe ruhig unſaß 3000 Se eum loco N Conf. 147: tiscont . ichſel⸗ 
Schule ausgeſeht werden müſßen 1 2 Stan 47 — loco 5 J per Auguft-Deibr. : ; e al Thorner Weichſel Rapport. 


* sbur 73 9. N 0 
„15 Br. — Weſter: Bewölkt. 255 f — * —. — Weizen loco 11,25. 
Hamburg, 9. Marz. Zuckermarkt. (Schluß be Roggen Theo 8,15. — Hafer loco 5.10. et anf loco 44. 
Leinſaat loco 15 2 
er 


405 Pillau, 9. März. Während des geſtrigen Sturmes 
befand ſich Kerr O. von hier in einem leichten Kand⸗ 
boot außerhalb des Kafendammes. Bon Wind und 
Wellen wurde das Boot immer weiter ins Haff ge⸗ 
trieben. Bei den großen Anſtrengungen, daffelbe - 
wieder in den Hafen zurüchzuführen, brachen die Dollen, 
ſo daß Herr O. die Ruder nicht gebrauchen konnte. 
Das Boot gerieth nun in Schlammeis, wurde willen 
los fortgetrieben und drohte jeden Augenblick zu 
kentern. Als die Dunkelheit eintrat, ging der Dampfer 
„Roland“, mit mehreren beherzten Männern an Bord, 


Thorn, 9. März. Waſſerſtand; 3,9% Meter über 0. 
5 2 a R t ch n. 3 
un 1 IE Welche i se 


KRübenrohzuker 1. Product Baſis 887 Rendement Froſt. . a 5 = 110 
nce, f. 2 y „ per & en, 8. März. (Schluß -Courze.) Dechiei auf Berantworıume Nedacteure: für den politifden Theil und ver⸗ 
Mai 15.8772. 352 Serkember Il. B , ber 1 — Lenden 0 Tage) 4,80 e » ane n Dr. B. nd pg ee 
13,10. Feſt. f Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,18%, Wechſei auf Berlin = Don eigen ee Inh A8 Re 
Jamburg, 9. Mär. Kaffee, (Schlußbexicht.) Good | 60 Tage) 95, 47 fund. Anleide —, Canadian- theil: Otto Kaſemann, Jammtlich in Danzig. 2 
average Santos per März 84½, ver Mai 82, per | Dacific-Act. 85. Centr.-Bacific-Actien 27½, Chicago- 
Geptbr. 813%, per Dezember 80½. Ruhig. I u. Rortb-Meitern-Actien —, Chic, Mil.- u. St. Paul- 
Bremen: 9. Märk. Raff. Betroleum, (Schluß- | Actien 767/, Jlinois-Central-Actien 98/4, Lake-Ghore- 
bericht.) i Ruhig. 5,25 Br. J Nichigan-South-Actien 127, Louisville u. Nabpille- 
Kavre, 9. März. Kaßee. Good average Santos per | Act. Ju, Newo. Cahe- Exie- u. Meitern-Actien 213/4, 


Deutſche, engliſche und franzsſiſche 
Herren- und W eee 
in nur n Qualitäten a 1,75 Mk. bis 
2,45 Dth 


1 f i . { . i „ Newy. Central- dion-River-A Meg! per Mete 
auf die Suche, ohne den Vermißten finden zu können. . e ee e eee 10 Bacine-Dreiertek- Am, 13975. Norfolk. Weſlern Dre. verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl 
Durch Zurufe wurde endlich feſtgeſtellt, daß das Boot annheim, 9. März. eigen per Mär; 16,25, per Mai | ferred-Actien 32½, Athinion Topeka und Santa Fe- direct an Private. 


bis an die Eiskante getrieben war, wo ſich Kerr O. 
über die zufammengetriebenen Eisſchollen nach der 
Nehrung rettete. Gegen 12 Uhr Nachts langte die 
Expedition mit dem Geretteten wohlbehalten hier an. 


Candwirthſchaftliches. 

USaatenſtand in der Provinz Poſen.] Aus Poſen 
wird uns geſchrieben: Die Beſtellung der Winterſaaten 
konnte bei dem trockenen letzten Herbſte zeitig und ſehr 
gut zur Ausführung gelangen. Nur der ſogenannte 
Kartoffelroggen iſt ſchwach in den Winter gekommen. 
Das Kartoffelkraut hielt ſich lange grün und die Aus- 
ſaat erfolgte ſpät. Die reichliche Schneedeche hat die 
Saaten genügend geſchützt, fo daß fie unbeſchädigt aus 
dem Winter gekommen find, Da obendrein das Wetter 
in dieſem Winter weit weniger wechſelnd als in 
ſonſtigen Wintern war, ſo bildeten ſich auch auf den 
Feldern dieſen Winter keine Waſſerlachen und hai 


16.35, ver Juli 16,40. Roggen per Mär; 13,90, per Mai | Actien 321s, Unton-Bacific-Actien 37½. Denver- u. Rio- | } Burkin-Fabrih-De ot Dettinger u. Co. Frankfurt a. N. 
14,00, per Juli 14,20, Hafer per März 14,90, per Mai | Srand-Dreierrev-Actien 52½, Gilber Bullion 83. — Reueite Muiterauswahl franco ins Haus. 

‚80, per Juli 14,80. Mais per März 11.50, per Mai | Baummolle in Newyork 9/16, do. in New-Orleans FT mm 
11.10, per Juli 11.05. 9. — „Raflin. Petroleum Standard wpite in New. [ Lebensverſicherungs - Gefellihaft zu Deip ig, auf 

Irannturt a. N., 9. März. Effecten-Societät. (Schluß.) | nork 5.30, do. Standard white in Philadelphia 5,25 | Gegenfeitigkeit gegr. 1830 (alte 19 Es find vom 
Deſterreichiſche Credit - Actien 28s, Lombarden 92, | Gd. rohes Petroleum in Newpork 5.55, da. Bipeline | 1. Januar bis Ende Februar 1893 993 Anträge über 
ungariſche Gold -Rente 97,20, Gotthardbahn 156,20, | Certificates per April 63. Stetig. — Schmal loco 6 983 400 M beantragt worden. Als geitorben wurden 
Disconto-Commandit 187.70, Dresdener Bank 152,79, | 12,85, do. Rahe und Brothers) 13,10. — uder | in derfelben Zeit angemeldet 132 Mitglieder, die mit 
Bochumer Gußſtahl 134,50, Dortmunder Union Gt.-Br. | Fair refining Muscovados) 3. — Kaſſee (Fair 824 500 M verfihert waren. Der Berfiherungsbeitand 
65,40, Gelſenkirchen 148,20, Harpener 142,20, Hibernia | Rio) Nr. 7, 18, ſow ord. ver April 17.00, per ] ftelite ſich Ende Februar 1893 auf 57000 Derlonen mit 
118,00, Laurahütte 107,50, 3% Portugieien 21,50, | Juni 16,70. 3 5 7 Millionen A Derfiherungsiumme, Bei der alten 
italieniſche Mittelmeerbahn 102,20, ihmeizer Centralbahn Remnorh, 9. März. Mechſel auf London i. G. 4,851. — | Leipziger Geſellſchaft, die eine reine Gegenſeitigkeits- 
119,80, ſwweizer Nordoſtbahn 107,20, ihmeizer Union | Rotber Weiten loco C, 77½, per zen 0,78% per | anftalt ift, fließen alle Ueberihüffe den Verſicherten 
73,60, ital, Meridionaux 128,60, ſchweizer Gimplonbahn | April —, per Mai 0,78!/. — Mehl oco 2,45. — wieder zu. Die Dividende der letzteren beträgt für die 
49,00, Berliner Handelsgeſellſchaft 146,60. Zeit. ais ver Für der Fracht 11/4. — Zucker 3, Bi als 5 Jahre beitehenden Verſicherungen im 

Wien, 9. März. (Schluß-Courſe.) Deiterr. 41/5% Papier- Chicago, 8. März. Weizen per Mär; 73%, per Mai 76/8. | lau enden Jahre 42 % der ordentlichen Jahresprämie 
rente 98.80, do. 5% do. —, do. Silberrente 98,60, | Mais per . 418. Speck ſhort clear 10,50. Bork | und bei abgehürzten Berfiherungen außerdem 1½ % 
do. Goldrente 117,40, 4% ungar. Goldrente 115,45, 5% | per März 17.95. — Weizen eröffnete zu niedrigeren der Summe der gezahlten Zuſatzprämien, was mit Rück- 
do. Papierr. —, 1860er Looſe 149,00, Anglo-Auft. zen erfuhr aher ſpäter eine kleine Erholun auf | ſicht auf anderweite Auslaſſungen über dieſen Punkt 
158,25, Cänderbank 243,30, Creditact. 339,25, Union- echungskäufe der Bailliers. Schluß behauptet, Mais | bier ausdrücklich dd gehauen werden mag. Würde 
4 - a bank 256,25. ungar. Eredttactien 400,50, Wiener Bank- | eröffnete feiter und ftieg den ganſen Tag, de die An- eine Dividende auf die Jufahprämie nicht ezahlt, jo 
ſomit keine Auswäſſerung ſtattgefunden. In Folge | verein 124.80, Böhm. Meitbabn 377.09, Böhm. Nordb.] künfte im Innern kleiner gemeldet wurden. Schluß feſt.] wäre der Dividendenfah auf die ordentliche Jahres- 
deſſen iſt der Stand der Saaten in den beiden Regie- | —, Buſch. Cilenbahn 476,00, Dur-Bodenbader —, prämie noch weſentlich höher als 42 %. 


Berliner Fondsbörfe vom 9. März. ren 
Die heutige Börfe eröffnete in ſchwacher Haltung und mit zumeiſt etwas ſchwächeren Courſen auf ſpeculativem | feſter. Fremde, felten Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand durchschnittlich behaupten; ruſſiſche 
Gebiet, Feſter ſetzten Bankactien ein, erfuhren aber wie der . — Marit 3 Verlauf * Berkehrs | Anleihen und ungariſche 4proc. Goldrenke ſchwach, Orient. Anleihe und Rubelnoten jeit. Der Deipatbiscänt — — 
in Folge von Realifationen Coursrückgänge. Gegen Schluß der Börſe machte ſich vorübergehend allgemein eine | unverändert mit 1% % notirt. Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Creditactien nach feiter Er⸗ 
Befeitigung der Haltung geltend, aber der Schluß felbit erſchien bereits wieder ſchwach. Die von den fremden J öffnung zu abgeſchwächter Notiz mäßig lebhaft um; Combarden behauptet, Inländiſche Eiſenbahnactien neigten zur 
Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten nicht gerade re gewannen aber keinen bemerken» Schwäche. Banhactien zum Theil über geſtrigem Ghluhniveau, Induſtriepapiere wenig verändert und ruhig; 
werthen Einfluß auf die Stimmung. Der Kapitalsmarnt bewahrte ziemlich feite Haltung für heimiihe folide Anlagen | Montanwerthe ſchwächer. 

bei ruhigem Handel; deutſche Reichs- und preußiſche conſolidirte Anleihen zum Theil abgeſchwächt, Zprocenkige — 


